— 2 z— N Alle Poſtanſtalten nebmen Beſtelung auf diefes Blatt 
nz; N 5 an, für Breslau die Expeditien der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 95 9198 - ne ee befen 9 5 di: in die 
rovinzial⸗Verfaſſungen eingreifen, fo lange fuspendirt bleiben, bis die Regierung 
ust London 19. Juli, Nachm. 5 Uhr 30 Min. Mit Salomons fand im nach vorhergegangenem Beirath der Stände die als nothwendig oder zweckmäßig 


terhauſe dieſelbe Scene ſtatt, wie im vorigen Jahre mit Rothſchild. erkannten Veränderungen durch ein förmliches neues Geſetz in den einzelnen Provin⸗ 
Paris, 19. Jul, Nachm. 5 Uhr. Iproc. 56, 78. Sproc. 94, 86. zen einführt.“ ’ 
London, 19. Juli, Nachmittags 5 uhr 30 Min. Conſols 96%, %- — — mn nn u un — 
Frankfurt a. M., 21. Jul, Nachmittags 2 uhr 30 Min. Nordbahn 39 %. PMPreuſ en. ' 
Hamburg, 21. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, ſehr ſtille. Roggen, Berlin, 22. Juli. [Amtliches.] Se. Maſeſtät der König haben allergnädigſt 
ſehr flau. Oel, 21%, N geruht: Dem kaiſerlich öſterreichiſchen Oberſten Kieſewetter, Edlen von Wieſen⸗ 
N 5 (Berl. Bl.) brunn, Kommandeur des Infanterieregiments Nr. 30, den rothen Adlerorden zweiter 
Trieſt, 21. Juli. London 11, 46; Silber 22 Klaſſe; dem kaiſerlich öſterreichiſchen Hauptmann von Stenglin vom Generalſtabe 
Turin, 18, Juli. Ein an einem Mitarbeiter des klerikalen Journals den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; ſewie dem kaiſerlich öſterrelchiſchen Ober-Lieutenant 
La Campana beabfichtigter Meuchel mord iſt glücklich verhindert worden. und Zruppen-Divifions-Adjutanten von Szaley den rothen Adlerorden vierter Klaſſe 


p 1 —— zu verleihen; die geheimen Finanzräthe Köhnemann, von Strantz, von Jordan 
Htelganvolfe nach Mom zurückgekehrt. wi; e ur und Kalisky zu geheimen Ober⸗Finanzräthen; ſowie die Rechtsanwalte und Notare 

Florenz , 18. Juli. Der Großherzog iſt nach den Bädern in Monca- Riemer zu Halle a. S., Fritſch daſelbſt, Schmeiſſer zu Erfurt, Heſſe zu San⸗ 
lieri abgereiſt. gerhauſen und Niewandt zu Weißenfels, zu Juſtizrathen zu ernennen; und dem Kreis⸗ 


0 RO phyſikus Dr. Hübn i D 5 
Konſtantinopel, 12. Juli. Eine Fenersbranſt bat 144 Häuser gerſtört. 0 H er zu Roſenberg, Regierungsbezirk Oppeln, den Charakter als Sa 


f l hi nitäterath zu verleihen. 
. 2. Juli. Man befürchtet, die neueſtens erwartete Kara⸗ Dem Tiſchlermeiſter Johann Nachtsheim zu Koblenz iſt unter dem 17. Juli 
Sm agdad ſei von Beduinen überfallen und geplündert worden. 1851 ein Patent auf eine durch Zeichnung, Beſchteibung und Modell dargeſtellte Ver⸗ 
myeona, 1. Juli. Die öſterreichiſche Corvette Titania iſt hier ein 


5 beſſerung an Ausziehtiſcher, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
— — Brigg Montecuculi auf Kreuzung in den gricchifcher Ge: Want des preußiſchen Staates ertheilt worden. ee f 


Der Notar Leunenſchloß zu Lennep iſt vom 1. Auguſt d. J. ab in den Frie⸗ 
*. ũ -. N 3 densgerichtsbezirk Krefeld, im Landgerichtsbezirke Düffeldorf, mit Anweiſung feines Wohn: 
Breslan, 21. Juli. [Zur Situgtion.] Durch telegraphiſche Mitthei⸗ 


fißes Dan Bo worden. 
ö a Lehrer Haentjes an dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtum zu Köln iſt das 
— 1 wir bereits die Verwerfung der Judendill durch die erblichen Geſetzgeber 8 i 1 | 
roßbritanniens; heute erhalten wir nähere Auskunft über die Aus ſchließung des in 


Prädikat „Obertehret“ beigelegt worden. f 
a Dem bisherigen Landtathe des Krriſes Solingen im Reglerungsbezirk Düſſeldorf, 
iteenwich gewählten Aldermann Salomons aus dem Unterhauſe, weil er, als Jude, 
die herkömmuche Eidesformel nicht leiſten konnte. — Die O. C. (d. h. die miniſterielle 


Keßler, iſt das Landrathsamt des Kreiſes Duisburg in demſelben Regierungsbezirk, 
5 und dem Landrathe Melbeck das Landrathsamt des Kreiſes Solingen übertragen worden. 
Öfterreichifche Korreſpondenz) ſpöttelte geſtern über die engliſche Intoleranz mit Recht.“ Angekommen: Der Regirrungspräſident Freiherr von Manteuffel, von Drahns⸗ 
Auch die engliſchen Blätter haben keinen Neſpekt mehr vor der „erblichen!“ Weisheit 
des hohen Hauſes; aber die „Daily news“ bemerkt zugleich, daß wohl nur „ein ge: 


dorf. Der Generalmajor und Kommandeur der 16. Divifion, von Bonin, von 
auen; aber Wiesbaden. Der freie Standesherr Graf zu Solms⸗Baruth, von Baruth. Se. 
Under Zwang“ nöthig fein werde, um in künftiger Seſſion die erblichen Oeſetzgeber zu 
beſſerer Einſicht zu bringen.“ ö 


Durchlaucht der Hetzog Viktor von Ratibor, Fütſt von Corvey, von Rauden. 
r . Der päpſniche Prälat, Fürſt Guſtav zu Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt, von Rom. 

Dieſer „gelinde Zwang“ wird in einer vorbereiteten Agitation beſtehen, welche igno⸗ 

diren zu dürfen, Regierung und Parlament außer Stande fein dürfte. Das englifche 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats⸗ und Juſtizminiſter Simons, nach Elber⸗ 

g a feld. Der Oberpräſſdent der Rheinprovinz, von Kleiſt⸗Retzow, nach Schleſien. Der 
Volk iſt eben im Volldeſitz aller Mittel, um der öffentlichen Meinung zum unver⸗ 
fülfchten Ausdruck zu verhelfen; eine wahrhaft freie und darum Achtung gebietende 


freie Standesherr, Graf zu Solms⸗Baruth, nach Teplitz. 
reſſe, das unumſchcänkte Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht u. ſ. w., da iſt man 
nicht gleich außer ſich, wenn regierungſeitig an einer Schrulle mit größerer Zähigkeit 
feſtgehalten wird, als dem gefunden Menſchenverſtande entfpricht. 
Wenn es nur eine Frage der Zeit gilt: haben die Völker die allerzäheſte Geduld 
— — denken nicht daran, Revolution zu machen, wenn der Weg der Reform 
en ſteht. ne h 
Das iſt der große Unterſchied in der Lage Englands und Frankteichs und darum 
kann Herr Odilon Barrot allerdings mit dem „Schreckbilde“ der allgemeinen Wahl 
drohen, nur daß diejenige Partei, welche ſich ſelbſt die „Ordnungs⸗Partei“ nennt, Alles 
fo dun bat, um eine friedliche Entwickelung der Dinge wenn nicht unmöglich zu machen, 
ch zu erſchweren. l a 
tenwahl hat in den vereinigten Staaten von Nordamerika noch niemals die Präfiden: 
e aus dem Geſichtspunkte betrachtet, welcher in Frankreich als der allerwärts ge: 
Va freilich iſt dort „die Stabilität der Dinge nicht von der Stabilität der 
wiſchen abhängig und am allerwenigſten bewegt ſich die politiſche Entwickelung nut 
Revolution und Contre⸗Revolution. 
hatten, ihr che Bahn diejenigen hindrängen, welche bei uns bis jetzt die Genugthuung 
Miniſter S. Andenzen in Ausführung gebracht zu ſehen, „ohne einen Einfluß auf die 
erſthen. Da aieſtät zu üben“, kann man aus dach Artikel der Kreuzzeitung 
ſamkeit beſtehen ach ihrer Anſicht die Provinzialftände in vollſter rechtlicher Wirk⸗ 
natnen Bei konnte die neue Gemeinde⸗Ordnung nicht ohne ihren vorherge⸗ | 
gang ekath erlaſſen werden. Ihres Bedünkens „können deshalb die Provin⸗ die Rede geweſen, daß die Bundestags⸗Verſammlung ſchon in eee 
nächſten Monats für einige Wochen Ferien machen werde. Wir haben eee n 


Nalſtände zu der neuen Gemein (un halb 
Gemeinde⸗Ordnung an ſ. w. (ein ſehr bedenkliches u. ſ. w.) a 3 
anbere Stellung einnehmen, als daß ſie dieſelde zwar als ein formell gültiges, möglichſt forgfäftige Erkundigungen eingezogen — und man muß, falls eine 


Berlin, 21. Juli. [Die Abſicht, Poſen und Preußen aus dem deut⸗ 
ſchen Bunde zurückzuziehen. — Vermiſchtes.] Herr v. Bismark⸗Schönhau⸗ 
fen iſt früher, als in feiner urſprünglichen Abſicht lag, nach Frankfurt zurückgekehrt, 
nachdem er hier mehrere lange Konferenzen mit den Miniſtern gehabt hat. Wir har 
ben bei dieſer Gelegenheit eine bereits früher von uns gemachte Mittheilung auf das 
Genaueſte beſtätigen hören, daß nämlich die Angelegenheit wegen Zurückziehung der bei⸗ 
den Provinzen Poſen und Preußen aus dem deutſchen Bunde bisher in keinerlei Weſſe 
Gegenſtand offizieller Erötterungen innerhalb der Bundes⸗Verſammlung geworden iſt;z 
Herr v. Bismark, der dieſe Frage mit beſonderer Vorliede betreibt — vielleicht liegt 
in dieſem Umftande auch der Grund, weshalb die „Neue Preuß. Ztg.“ mit ſolcher 
Hartnäckigkeit auf dieſen Plan zurückkommt, — hat bisher darüber nur vorläuſige Be⸗ 
ſprechungen mit den einzelnen Bundestags⸗Geſandten gepflogen, um die Stimmung der 
verfchiedenen Regierungen genau zu erfunden, bevor man einen formellen Schritt dieſer⸗ 
halb thut. Es wird dies beſonders auch deshalb nothwendig, weil von öſterreichiſcher 
Seite, wo man ſich dem preufifchen Plane nicht prinzipiell abgeneigt zeigt, die Anſicht 
feſtgehalten wird, daß, wie der Eintritt der beiden Provinzen unter Zuſtimmung aller 
deutſchen Regierungen erfolgte, fo auch die einſtimmige Zuftimmung für deren Austritt 
wieder wieder erforderlich ſei. Wir können daher nur daran feſthalten, was wir fell⸗ 
her darüber ſagten, daß dieſe ganze fo viel von der Preſſe beſprochene Angelegenheit 
bis jetzt noch weiter nichts iſt, als ein Plan unſeres Miniſtetiums, deſſen Erfüllun 
vorläufig noch in weiter Ferne liegt. — Es if wiederholentlich in den Blat ern dar 


ſicht vorlage, doch jedenfalls" auch hier davon wiſſen, — haben aber dies auf das Be⸗ 


ſtimmteſte in Abrede ſtellen hören, indem man ohne Unterbrechung die nächſten wichti⸗ 


Arbeiten, welche der Bundes-⸗Verſammlung vorliegen, zu Ende zu 
führen gedenkt. — Der König wird ſich auf ſeiner Rückteiſe aus den Oſtprovinzen 
bekanntlich auch auf zwei Tage nach der Inſel Rügen begeben; es liegt hierbei beſon⸗ 
ders die Abſicht zu Grunde, eine Inſpektion der. geſammten preußiſchen Marine vor⸗ 
zunehmen. Von Seiten des General⸗Kommando's derſelben — bekanntlich iſt der Prinz 
Adalbert von Preußen deren Chef — ſind bereits alle darauf bezüylichen Anordnungen 
ergangen. Die Infpektion ſelbſt iſt auf den 9. Auguſt angeſetzt. — Zu der Zeit der 
Anweſenhett des Königs in den hohenzollernſchen Fürſtenthümern werden zwei Com: 
pagnien des 29. Iufanterie-Regiments von Frankfurt aus nach Siegmaringen verlegt 
werden, um dort die Ehrenwachen ꝛc. zu verrichten. — Es iſt früher viel von dem 
Plane, einen neuen Handelsvertrag zwiſchen Spanien und dem Zollverein abzuſchlie⸗ 
ßen, die Rede geweſen und ſelbſt für die Wiederaufnahme der dipl matiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Preußen und Spanien gab die Abſicht einer Wiederbelebung der Handels⸗ 
Verbindungen den vornehmlichſten Grund. Auch bei Gelegenheit der jüngſten Anweſen⸗ 
heit des Grafen Raczyneki am hieſigen Orte iſt dieſe Frage wieder in Anregung ges 
bracht, derſelbe hat jedoch von der Wiederaufnahme der desfallſigen Verhandlungen völ⸗ 
lig abgerathen, weil ſich ein Reſultat davon doch nicht erwarten laſſe, indem der Zoll⸗ 
verein unmöglich die Vortheile bieten könne, welche England und Frankreich durch ihre 
bereits beſtehenden Handels⸗Verträge gewähren. — Wir hören, daß der König Veran⸗ 
laſſung genommen habe, ſich in der anerkennendſten Weiſe darüber auszuſprechen, daß 
es gerade ein Pleuße war, der in dem großen Schachkampf den Sieg davon getragen 
habe. Dem Herrn Anderſſen dürfte in Folge davon die Auszeichnung mit der großen 
goldenen Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu Theil werden, da der König hierin 
recht eigentlich einen durch die deutſche Wiſſenſchaft errungenen Sieg erkennen foll, 

Berlin, 21. Juli. [Die kirchliche Organifation.] Wir find den 
Schritten der religlöſen Organiſation, die feit der Mitte des Jahres 1848 in nähere 

Beziehung zu der polttiſchen Bewegung getreten iſt, ſtets ſorgſam gefolgt. Wir glau⸗ 
ben, daß dieſelbe gegenwärtig in ein Stadium getreten iſt, in welchem fie ſich ſtark ge⸗ 
nug fühlt, energiſch und direkter als dies bisher geſchehen iſt, den bürgerlichen Ver⸗ 
hlättniſſen nahe zu treten und fie nach ihren Idealen zu geſtalten oder doch nach ihrem 

Geſchmacke zu tingiren. Die „kirchliche Anarchie und Verwahrloſung Berlins“ ift ſchon 
ſeit längerer Zeit das Stichwort derjenigen, welche ſich zu Helfern oder Werkzeugen der 
teligiöfen und kirchlichen Umbildung des bürgerlichen Lebens berufen glauben. Nachdem 
die Tätigkeit der inneren Miſſion bisher zu dem Zwecke geführt hat, in der Haupt⸗ 
ſtadt, auf welche das Augenmerk ſich vorzugsweiſe richtet, die vorhandenen Kräfte zu 
wecken und zu organifiten, nachdem es hierauf gelungen iſt, einzelne Maßregeln der Bez 
hörden, die ſich nicht allzuwillig finden ließen, zum Dienſte der inneren Miſſion heran⸗ 
zuziehen, hat man ſich eine neue Aufgabe geſtellt — die ſpezielle Seelſorge! „Die ſpe— 
zielle Seelſorge mit Allem was ſie in ſich ſchließt“ — ſagt das Organ der Vereine für 
die innere Miſſion — müſſe nunmehr die Looſung für Berlin fein! — Um dieſe Auf: 
gabe zu löſen, will man zunächſt an eine Theilung der Parochien gehen. Wird dieſe 
Maßregel durchgeſetzt, fo wird damit zunächſt die Vermehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte 
erteicht, ohne welche ſene Theilung nicht durchführbar ſein würde. „Es handelt ſich 
jetzt gar nicht mehr um die Altardecke, nicht um das was auf dem Altare liegt und 
darauf gelegt wird, ſondern es handelt ſich jetzt um das Altar ſeloſt. Wer das jetzt 
noch nicht glauben kann, der wird es nach zehn Jahren leichter glauben lernen und 
wirb es endlich ſchauen können und glauben müſſen, denn die Geſchichte ſpielt jetzt 
ſchnell.“ [I. Man ſieht, es handelt ſich darum, das rothe Gefpenft durch ein ſchwar— 
zes zu beſchwören! N 

Berlin, 21. Juli. [Tages⸗Chronik.] Der Regierungspräſident v. Manteuf⸗ 
fel iſt geſtern von Golßen hierher zurückgekehrt und hat ſich nach Frankfurt a. d. O. 
begeben. Seine Ernennung zum Unterſtaatsſektetär im Minifterium des Innern wird 
noch vor der Abreiſe Sr. Majeſtät erfolgen. Der Miniſterpräſident v. Manteuffel wird 
heut Abend hier zurückerwartet. C. B.) 

Der Miniſterpräſident Freiherr v. Manteuffel wird heute Abend hier eintreffen, wie 
wir hören, um morgen einem Miniſterrath zu präſidiren, in welchem die Ernennungen 
des Finanzminiſters und des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium des Innern ihre ende 
liche Erledigung finden ſollen. Gewiß iſt, daß beide Ernennungen noch vor der Abreife 

Sr. Majeſtät des Königs nach den Dftfee-Provinzen an der entſcheidenden Stelle als 
nothwendig erkannt werden. — Der Miniſter des Innern, Herr v. Weſtphalen, 
wird, wie wir hören, nach erfolgter Ernennung des Unterſtaatsſekretärs nur noch einige 
Tage hier verweilen, dann aber unverzüglich ſich nach Bad Schwalbach zur Stärkung 
ſeiner angegriffenen Geſundheit begeben. 

Der Minister v. Raumer iſt aus Swinemünde wieder hier eingetroffen. — Dem 
Vernehmen nach wird auch der Miniſter v. d. Heydt Se. Majeftit den König auf 
der Reiſe nach den Oſtſee-Provinzen begleiten. n 

Der Regierungspräſident v. Manteuffel iſt, nachdem er ſich am Sonnabend nach 
Drahnsdorf zu einer Beſprechung mit feinen Bruder, dem Miniſterpräſidenten, begeben, 
geſtern Abend von hier wieder nach Frankfurt abgeteiſt. Wir haben bereits mitgetheilt, 
daß derſelbe ſich bereit erklart hat, die Stelle des Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium 
des Innern zu übernehmen. Inzwiſchen ſollen ſich doch im Laufe der weitern Unter⸗ 
handlungen Differenzen in Bezug auf einzelne Punkte erhoben haben, von denen erſt 
noch zu erwarten iſt, ob ſie ſich beſeitigen laſſen. t 

Die „Spenerſche Ztg.“ bringt in ihrer lebten Nummer eine Mittheilung über den 
ee ha Stand des preußiſchen Miniſterlums, die in jeder Zeile bemeift, daß ihr 

erf ſſer gänzlich unbekannt auf dieſem Felde iſt. 

Die N verſchiedener Zeitungen, nach welcher der geheime Rath C. von 
Hügel zum würtembergſſchen Geſandten am hieſigen Hofe, der geheime Legationsrath 
v. Sydow nicht aber wieder zum dieſſeitigen Geſandten in Stuttgart ernannt werden 
ſoll, dürfen wir mindeſtens als eine verfrühte bezeichnen. Die Unterhandlungen, be⸗ 
treffend die Wirderanknüpfung des diplomaliſchen Verkehrs zwiſchen beiden Höfen, ſind, 
wie lebhaft auch ditſelben geführt werden, gleichwohl noch nicht fo weit gediehen, daß 
jetzt ſchon von einer Ernennung von Geſandten überhaupt und von den genannten 

Perſonlichkeiten insbeſondere die Rede fein kann. 

Dem Vernehmen nach find bereits Einleitungen getroffen, 
Städte die Regierungs⸗Polizei einzuführen. 

‚Die Verord 
gehen nicht, wie von gewiſſer Seite her 


gen organiſatoriſchen 


in mehreren der größern 
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nungen in Bezug auf eine ſtrenge Auftechthaltung der Sonntagsfeier fingen 
gefliſſentlich verbreitet wird, auf allgemeinen Artillerieg 


Zwang zu Gunſten chriſtlicher Sitte, ſondern allein auf den gerechten Schutz Derer 
aus, die chriſtliche Sitte üben wollen. (N. Pr. 3. 

Gegen den Beſchluß der hieſigen Gemeindebehörden, wonach Neuanziehende für die 
Erwerbung des Niederlaſſungsrechts eine Steuer von 30 Rthl. zu entrichten gehalten 
fein ſollen, erhebt ſich von fo vielen Seiten her Widerſpruch, daß ſich in Kurzem wohl 
eine definitive Entſcheidung über die Rechtsbeſtändigkeit eines ſolchen Beſchluſſes gewär⸗ 
tigen läßt. Es wäre ſehr wünſchenswerth, wenn die Gerichte um einen Ausſpruch 
über dieſe Frage angegangen würden. Wie derſelbe ausfallen würde, iſt kaum fraglich, 
da die neue Gemeindeordnung eine derartige Anzugsſteuer gar nicht kennt, und die 
Verpflichtung ein Bürgerrechtsgeld zu entrichten mit dem Bürgerrecht und dem Bür⸗ 
gerwerden der Städteordnung ſeldſt aufgehoben iſt. Die „Allgemeine Gewerbe⸗Zeitung“ 
macht bei Erörterung dieſer Frage auf eine Miniſterialverfägung von 1826 auſmerk⸗ 
ſam, in welcher die Erſchwerung der Anſiedelungen durch Steigerung der Koſten, als 
der Betriebſamkeit und dem Gewerbefleiße hinderlich, gemißbilligt wird. Das 
Jahr 1826 gehört einem durchaus nicht revolutionären Jahrzehend an; mögen unſere 
Miniſterien es nicht verſchmähen, in dieſer Frage den Grundfägen jenes Jahres zu 
folgen und verhüten, daß die den Gemeinden eingeräumten Befugniſſe im Intereſſe ei⸗ 
niger Engherzigen zur Bedrückung der Armen ausgebeutet werde. 

Nach glaubwürdigen Nachrichten, die heute aus London eingetroffen ſind, iſt am 
16. in der City verſucht worden, eine Subſcription auf die öſterreſchiſche Anleihe von 
100 Millionen Fl. in Umlauf zu ſetzen, aber ohne Erfolg; die Eity hat das Antehen 
abgewieſen. 5 C. B.) 

Elberfeld, 19. Juli. [Se. Excellenz der Juſtizminfſtet] wird morgen 
Abend hier erwartet, um ein paar Tage bei feinem Vater zuzubringen und ſich zu 
ſeiner Familie nach Godesberg zu begeben. 

Jeutſchla n d. 

Frankfurt, 19. Jull. [(Vom Bundestage.] Die von der Dresdener Konfe: 
renz am 28. April d. J. getroffenen Vereinbarungen, die Friſt zur Inſteuktionseinho⸗ 
lung für die Bundestagsgeſandten auf 14 Tage zu beſchränken und jedem Bundes⸗ 
Staate die Verpflichtung aufzuerlegen, ½ des von ihm zu stellenden Bundes⸗Contin⸗ 
gents jederzeit bereit zu halten, erlangten die Genehmigung der Bundesverſammlung. 
— Dofterreih und Preußen haben ſich zu einer gemeinſamen Erklärung vereinigt, daß 
unverzüglich Maßregeln zum Schutze gegen die Beſtrebungen der Umſturzpartei getroffen 
werden müßten. Um die erforderlichen weiteren Beſtimmungen „anzubahnen“ und deren 
demnächſtigen Erlaß feſt zu gründen, dürften zunächſt die „Grundrechte des Deutſchen 
Volks,“ welche der Reichsverweſer in Ausführung des Beſchluſſes der Reichsverſamm⸗ 
lung vom 21. Dezember 1848 als Gefeg vom 27. Dezember deſſelben Jahres verkün⸗ 
dete, durch die Bundes⸗Verſammlung ihre „Endgültigkeit“ inſofern erreichen, als dieje⸗ 
nigen Staaten, in denen dieſe Reſte des tollen Jahres noch nicht befeitigt find, mer 
nigſtens zur Aufhebung derjenigen Beſtimmungen veranlaßt werden ſollen, welche mit 
den Bundesgeſetzen oder Bundeszwecken in Widerſpruch ſtehen. (N. Pr. Z.) 

[Der Bundestag.] Auch die K. Z. berichtet heut in ähnlicher Weiſe wie die 
W. 3. (Siehe die geſtrige Nr. d. Z.) über den von Oeſterreich und Preußen gemein: 
ſchaftlich geſtellten Antrag. Sie ſchreibt: Der von Preußen und Oeſterreich gemein⸗ 
ſchaftlich geſtellte Auftrag auf Errichtung einer Bundes⸗Central⸗Polizei geht vollſtändiger 
dahin: Die Bundesverſammlung möge ſich auf Grund des Art. fl. der Bundesakte 
und Art. I. der wiener Schlußakte kompetent für die Ausführung der zum Zweck des 
Bundes (Erhaltung der inneren und äußeren Sicherheit Deutſchlands, ſo wie der Un⸗ 
abhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen Staaten) nöthigen Maßregeln erklären, 
wohin neben anderen auch die Errichtung einer Bundes⸗Central⸗Polizei gehöre. Mo⸗ 
tivirt iſt dieſer Antrag durch die Hinweiſung auf „die aus dem Jahre 1848 herrüh⸗ 
renden, noch immer nicht vernichteten revolutionäten Elemente, die zügelloſe Proffe, zu 
nachſichtige Richter und Wahlgeſetze, Grundrechte“ u. ſ. w. Zur Entſcheidung über 
dieſen Antrag hat ſich die Bundesverſammlung ohne Inſteuktionen nicht für berechtigt 
gehalten; es iſt indeſſen ein Ausſchuß zur Begutachtung deffeiben miedergefegt wor⸗ 
den. — Die „A. Zt.g“ enthält folgende Nachrichten aus Frankfurt, 15, Jan. Wie 
von zuverläſſiger Seite vernommen wird, iſt die beantragte Mattikular⸗Umlage von 
532,000 fl. zur Echaltung der Flotte während des laufenden Halbjahts vom Bundes- 
tag trotz des preußifchen Vorſchlags wegen der Rüdftinde bewilligt, und Preußen kann 
ſeinen Antheil nicht vorenthalten. Wichtig iſt die von Oeſterreich in einer der letzten 
Sitzungen der Bundesverſammlung wiederholte Erklärung, daß man ſich an die in 
Dresden gegebenen Zuſtimmungen nach wie vor gebunden erachte. Angekündigt wurden 
beſondere Anträge wegen militäriſcher Anordnungen (die Aufſtellung der zwei Fünftel der 
Kontingente nach dem Dresdner Abkommen, das Bundesbeſchluß werden fol), und mer 
gen Bildung einer Central-Bundes⸗Polizei. Ferner wird man auf dem auch in Dre 
den als leitend anerkannten Grundſatz fortbauen, daß die politiſchen Zuſtände der 
einzelen deutſchen Staaten den Zwecken, Beſchlüſſen und Geſetzen des Bun⸗ 
des nicht entgegen fein dürfen, und in dieſer Hinſicht die noch von einem nicht 
kleinen Theil von Regierungen bisher unbeſeitigt gelaffenen, aus der Revolution hervor⸗ 
gegangenen Einrichtungen ins Auge faſſen, „die unvereinbar mit der monarchifchen 
Ordnung ſind, wie täuſchend auch manche damit behaftete Staaten das Bild äußerer 
Ordnung noch darzubieten ſcheinen.“ (1) An die Regierungen, deren Staaten in ihren 
inneren Verhältniſſen bedrohliche Zuſtaͤnde erblicken laſſen, ſoll daher nöthigenfalls die 
Veranlaſſung gelangen: die Verfaſſung und ſonſtige Beſtimmungen mit den 
Bundesgeſetzen und ihren Verpflichtungen in Einklang zu bringen, fonftige 
bundesgeſetzliche Einwirkung fo wie Abſendung von Bundeskommiſſionen, zu ſolchem 
Zwecke bleibt natürlich vorbehalten. In gleichem Sinne ſoll ein beſchleunigtes Verbot 
wider alle, die Untergrabung und den umſturz der Monarchie, ſo wie ſozia⸗ 
liſtiſche und kommuniſtiſche Tendenzen in ihrer Richtung verfolgende Zeit: 
ſchriften vorbereitet werden. Beſondeten Ausſchüſſen wird obliegen, die Vorſchläge 
für die allgemeine Durchführung und Anwendung zu machen und zu überwachen. — 
Rückſichtlich des ernannten Ausſchuſſes für die von Dresden hierher gelangten Votla⸗ 
gen der dritten Konferenzkommiſſion iſt zu bemerken, daß dieſer Ausſchuß unter Vor⸗ 
dehalt der Wiederberufung von Sachverſtändigen niedergeſetzt worden iſt. 

Raſtatt, 17. Jull. [Die Bundes ⸗Inſpektion.] Seit geſtern if die 
Bundes = Infpektiom von Frankfurt hier; fie beſteht aus dem preußifchen Oberſten 
Grafen Walderſee und dem preußſſchen Ingenieur⸗ Hauptmann Ern ſt. Außer 
dem iſt von badiſcher Seite der Oberſt von Krieg gegenwärtig. Dieſe Herren 
ſogleich nach ihrer Ankunft die Beſichtigung der Feſtungswerke und der 
egenſtände an und ſebten ſolche ſelther trotz dem ſehr ſchlechten Wetter unun⸗ 


werbröchen fort. Die Anweſenheit des badiſchen Bevollmächtigten läßt ſchließen, daß die 
dem hieſigen Platze nehme, und es 
in dieſer Beziehung nicht ganz von ihren frühe⸗ 
8 t Wenn alfo wohl vielleicht einige Modiſika⸗ 
tionen in der Beſetzung und Aus rüſtung der Feſtung Raſtatt in der Art eintreten dürf⸗ 


badiſche Reyierung doch noch einiges Intereſſe an 
ihrer Stellung fir —— erachte, 
ren Rechten und Pflichten zurückzutreten. 
ten daß die badiſche Regierung weniger Loſten zu tragen haben wird, fo wird fie ſich 
nicht ganz von der Theilnahme an der 
genommen werden, daß jedenfalls der Gouverneur, das Platzkommando, jedoch nur 
mögucherweiſe noch das Feſtungskommando und die Artilleriedirektion, jedenfalls eine 
Reiterabtheilung und Mate der früheren zwei Drittheile nunmehr ein Drittheil der Be⸗ 
ſatzung von Infanterie, hingegen keine Artillerie mehr von Baden geſtellt werden wird, 
da letztere vollſtändig von Oeſterreich gegeben wurde. — Heute kam eine beträchtliche 


Anzahl Rekruten für das Regiment v 3 z 5 
Weimar, 18. Juli 9 v. Benedek aus Böhmen hie A 


des großherzoglichen Sta 
zunehmenden Wahlen de 
ausgeſchrieben worden. 

Gtoſtherzogthum b 


findet bierdurch ihre beſte Widerlegung. 
ßen kaun dan de 20. Juli. 
Richter ver or Weiterecſcheinen einer Zeitſchrtft unter beſtimmten Vorausſetzungen vom 
unterdrückt oten werden; im Königreich Sachſen kann eine Zeitſchrift von der Polizei 

werden, wenn ſie dreimal angeklagt iſt; der hieſigen Regierung iſt es vorbe⸗ 


alten, ni R 5 N : 1 . 8 
nicht allein beiden Regierungen zu zeigen, wie man „mit der Revolution bricht,“ 


nein, auch dem allerdurchlauchtigſten deutſchen Bunde den Weg vorzuzeichnen, auf 
Das geſtern ausgegebene Regierungsblatt 


dem allein, die Geſellſch ni 
8 n a f . 
enthält A ſellſchaft zu retten“ iſt 
a die bisher gegen den Mißbrauch der Preſſe ergriffenen Maßregeln, insbeſondere 
er Verordnung vom 26. Suni 1850, nicht vermocht haben, das fernere Erſcheinen 
* eilblättern zu verhüten, welche durch ihre Gefammirichtung unausgeſetzt den ver⸗ 
erblichſten, das Landeswohl vielfach gefährdenden Einfluß üben, Wir aber es als Un: 
fere landesherrliche Pflicht erkennen, dies Unweſen nicht länger zu dulden, fo verordnen 
Wir, nach verfaſſungsmäßiger Berathung mit dem engeren Ausſchuſſe Unſerer getreuen 
Ritter- und Landſchaft, hierdurch: § 1. Unſer Geſammtminiſterium iſt ermäch⸗ 
tigt, das Erſcheinen ſolcher Zeitblätter und periodiſcher Druckſchriften, welche durch ihre 
Geſammtrichtung in politiſcher, ſittlicher oder religiöſer Beziehung einen dem Landes⸗ 
wohl gefährlichen Einfluß üben, nach vorher von Uns eingcholter ſpezieller Genehmigung, 
gänzlich zu unterfagen und die zur Ausführung folcher Maßregel erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. § 2. Die gegenwärtige Verordnung gilt bis zum 1. Januar 
1852. Gegeben durch unſer Geſammtminiſterium. Schwerin, am 12. Juli 1851. 
Friedrich Franz. Graf v. Bülow. v. Schröter. v. Brock. f 
* Hamburg, 20. Juli. [Die Verfaſſungs angelegenheit und die 
öſterreichiſche Okkupation.] Mit der Ausführung der Neunerverfaſſung geht 
der Senat energiſch vor. Die Einleſtungsgeſetze find zum Theile bereits redigirt. Da⸗ 
hin deutet auch die Thatſache, daß der Senat gegen die wenigen Bürger, welche ge: 
gen das neue Verfaſſungswerk an die Herren v. Manteuffel und Schwarzenberg Pro: 
teſtſchriften eingeſandt und ſo eben durch den Druck veröffentlichten, ſofort einen Preß⸗ 
prozeß erhoben hat. In unferer Okkupatſons-Angelegenheit ſtehen wir noch 
wie am Tage nach dem Pfingſtfeſte. Die Oeſterreicher haben St. Pauli und wir den 
Proteſt davon getragen. „Frankfurt wird freilich noch zu richten haben, allein, wie in 
Kurheſſen, wird auch bei uns die Vollſtreckung vor dem Urtheile vollzogen. Wir 
können Ihnen ſicher mitteilen, daß in England unfere Sache einen Grgenſtand der 
—— Erwägung bildet. Wir wiſſen, daß Palmerſton Hannover erſucht, dieſelbe in 
Frankfurt zu urgiren. Daß dieſer Staat dort für uns ſtimmen wird, iſt unzweifelhaft, 
780 iſt aber präjudicirlich, daß er in die betreffende Kommiſſion nicht gewählt worden. 
Einem Lokalblatte zufolge wären die Soldaten, welche den Literaten Marr mißhandelt, 
zu Stigigem Arreſt verurtheilt, während der Barbiergeſell, der zu den Pfingſtvorfällen 
Anlaß gegeben, zu Zjähriger Zuchthausſtrafe kondemnitt fein fol, Ein Knecht in Al⸗ 
tona wurde fo eben von Kaiferlichen in einem Streite getödtet. Die in Kaſſel verur⸗ 
theilte Staatsſchulden-Kommiſſion befindet ſich hier, aber nicht auf der Flucht, ſondern 
— Vergnügen. Einzelne Truppenabtheilungen kommen aus dem Süden noch immer 
ter durch. 
Kiel, 20. Juli. [Rückkehr Reventlow's. — Die Ernennung des Ges 
nerals von Krogh zum Civilgouverneur von Schleswig in Ausſicht.] 
le zuvetläſſig wird uns mitgetheilt, daß unter dem Minifter Bardenfleth der General 
v. Krogh zum Civilgouverneur des Herzogthums Schleswig ernannt oder 
doch feſt deſignirt ſei. Die Sache hat eine gewiſſe innere Wahrſcheinlichkeit für ſich. 
Es iſt bekannt, daß in Schleswig zwiſchen den oberſten Civil⸗ und Militär: Behörden 
eine Reihe von Konflikten ſtattgefunden hat, die beinahe zum offenen Bruch geführt 
hätten. Solchen Konflikten fol für die Zukunft vorgebeugt werden, und vereinigt man 
daher die höchſte Civil: und Militärgewalt in derſelben Hand. Für dieſe Maßregel fin⸗ 
det man in den vormätzlichen Einrichtungen eine Analogie, nämlich in der vormätzlichen 
Statchalterſchaft, womit feit dem Jahre 1834 das Oberpräſidium der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Regierung verbunden war. Zugleich erhält dadurch die ganze Adminiſtration 
e weit größere Energie und Wirkſamkeit, und das Darniederhalten der deutſchen Ele⸗ 
Pot wird dadur b fehe erleichtert. Ferner wird der Miniſter für Schleswig eines 
Able det unmittelbaren Verantwortlichkeit enthoben, in die Lage verſetzt, mehr in 
8 Peuhagen als in Schleswig ſich aufhalten, auch ſich alsdann des fortwährenden Raths 
mit den ſchleswigſchen Zuständen, die großentheilsg unter ihm und durch ihn ent⸗ 
Slo ſind, bekannten Herrn v. dien 2 
ger von Idstedt als eine dem Gjären grata persona angeſehen, wie denn überhauß 
nach den Aae de ache G 
oc dite = erg ei 
x öglicher Weiſe N 
at e mit dem Miniſter almätig nach Kopen gen dinäderziziehen. 
— — Gier vor, daß die intendiete Einrichtung keine Gewähr für 
„Behandlung des Herzogthums enthalt. — 8 
Reventleu wieder von Hamburg bier eingeitoffen, und beabſichtigt, wie wir vetneh⸗ 
men, zuvörderſt —— — . 10 — Sade zu gebrauchen, 567 K 
2 „erſt noch in Helgoland da ’ 
Preetz wieder antritt. Am am Tage hat ſich der ehrwürdige, 
dete Harms einer Operation vorläufig des einen Auges unterzogen, 


auch die Abſicht obwalten, die Regierung 
enfalls 


bekanntlich 
die zwar gluͤcklich 


an 


Belegung ausſchließen, und es kann ſicher an⸗ 


(O.⸗P.⸗A.⸗3.) 
[Landtags-Wahlen.] Durch eine Bekanntmachung 
atsminiſteriums vom 15. Juli iſt der Termin zu den neu vor⸗ 
r Landtagsab geordneten für das ganze Land auf den 7. Auguft 
Die in mehrere Blätter übergegangene Nachricht von einer im 
eabſichtigten verfaſſungswidrigen Reſtauration vergangener Zuſtände 


(Neueſte Preß⸗Ordonnanz.] Im Königreiche Preu⸗ 


Tilliſch bedienen zu können, und endlich wird der 
roßmächte ein General in kritiſchen Zeiten der beſte 


eine mildete und 
Vorgeſtern iſt der Statthalter | Petn er Vetſar } * 
ehe die an Stolle der erſtern tritt und welche ſich in der Lage befindet, en 
bedör er ſein Amt in a 


von Statten gegangen iſt, über deren definitiven Erfolg indeß begteiſticher Bar ſich 
8 ) 


noch nichts ſagen läßt. 5 


nach Amerika. — Edgar Bauer.] 
Der unlängft aus Hamburg ausgewieſene Herr Th. Olshauſen hat ſich in voriger 
Woche ohne allen öffentlichen Abſchied und ohne irgend eine Demonſtration von Sei⸗ 
ten ſeiner Freunde und Parteigenoſſen von Altona aus nach New⸗Pork eingeſchifft. 
Ihm folgt die Achtung auch ſeiner politiſchen Gegner. 


Altona, 20. Juli. [Olshauſen 


Der bekanntlich aus Altona plötz⸗ 
deutſchen Bundes⸗ 
ſich gegenwär⸗ 
Zeitung auf. 


Redaktion der „Hamburger Geſchäftspoſt“ fortgeſetzt. 
lich entfernte Dr. Edgar Bauer hat ſich aus dem Bereich der 
gewalt in den Schutz der däniſchen Herrſchaft begeben, und hält 
tig in Flensburg, dem Vernehmen nach als Korreſpondent einer Altonaer 


: Oeſterrei ch. 

8 Wien, 20. Juli. [Der neue Tarif. — Fürſorge für das Militär 
— Oeſterreichs Politik in Betreff Dänemarks.] Der neue Tarif wird nun 
doch publicirt werden und zwar ſollen die Satzermäßigungen für den Bezug der Roh⸗ 
ſtoffe ſchon mit 1. Oktober l. J. in Kraft treten, indeß für die Fabrikate ſelbſt der 
Zeitpunkt des 1. Januars 1852 gewählt worden fein ſoll, womit ſodann der ganze 
Tarif in Wirkſamkeit träte. In Betreff des zweiten Termins hegen wir wohlbegrün⸗ 
dete Zweifel, ob der Tarif in ſeiner Totalität wirklich ſchon im Januar ins Leben tre⸗ 
ten werde, weil in dieſem Falle der einheimiſchen Induſtrie eine zu geringe Friſt ge⸗ 
währt ſein würde, während doch juſt in dieſer Hinſicht den öſterreichiſchen Fabrikanten 
die beſtimmte Zuſicherung weſentlicher Berückſichtigungen zu Theil geworden. Nicht 
minder zweifelhaft erſcheint, daß der Tarif in ſeiner urſprünglichen Reinheit an's Licht 
kommen ſolle, indem es ziemlich bekannt geworden iſt, daß ſowohl im Burtau 
des Miniſterial-Rathes Dr. Hock, als beim Reichsrathe ſehr umfaſſende 
Modifikationen beliebt wurden, von denen man indeß nicht weiß, ob ſie im Intereſſe 
des Syſtems hoher Schutzzölle oder aber im fiskaliſchen Geiſte gehalten ſind. — In den 
höchſten Regionen der Regierung konzentrirt ſich alle Sorgfalt auf das Gedeihen der 
Armee, und der Kaiſerſtaat, welcher ſeit Jahrhunderten ein Beamtenſtaat geweſen, 
geht mit raſchen Schritten der geſchloſſenen Organiſatſon eines Militärſtaates ent⸗ 
gegen; nicht nur, daß in den oberſten Kreifen die Stimme der Feldherren weit 
mehr entſcheidet, als die der Miniſter, wie beiſpielsweiſe verſichert werden kann, 
daß nur auf Abrathen des Grafen Radetzky bisher die förmliche Beſeitigung des 
Verfaſſungswerkes vom 4. März unterblieben iſt, ſo beſchäftigt ſich Se. Maje: 
ſtät der Kaiſer auch beinahe ausſchließlich und im Detail mit dem Wohle des 
Heeres, wobei die Rathſchläge des Grafen Grünne und des Baron Heß als maßgebend 
betrachtet werden, und die fonft fo triftigen Einwendungen des Baron Krauß prallen 
bei militäriſchen Reformen wirkungslos ab von dem entſchloſſenen Willen des Monar⸗ 


chen. Während alle bisherigen Reformen im Kriegsdepartement lediglich die Tendenz 
hatten, die ſoldatiſche Exiſtenz zu verbeſſern und den Kriegerſtand geehrt und geſucht zu 
machen, wendet ſich nunmehr die Sorge jener Periode in dem Soldatenleben zu, wo 
der Streiter aus den Reihen des aktiven Heeres ſcheidet und zum Theil in den 
Ruheſtand tritt, zum Theil in's bürgerliche Leben zurückkehrt. Neben einer im libetal⸗ 


ſten Geiſt ausgearbeiteten Reform des Penſionsnormals für Offiziere und Mann⸗ 
ſchaft, worin beſonders die Verſtümmelten glänzend bedacht ſind, will man auch der 
großen Maſſe der Ausgedienten, welche ohne einen Anſpruch auf Staatsverſorgung aus 
dem Heerverband in das Volk zurücktreten, eine Wohlthat zuwenden, indem alle Fa⸗ 


brikanten, Werkmeiſter u. ſ. w., kurz alle Perſonen, welche eine größere 
Anzahl von Menſchen beſchäftigen, gehalten ſein ſollen, zum Theil 
entlaffene Soldaten in Dienſt zu nehmen, ‚fo zwar, daß die Statthaltereien 


aller Kronländer ſtets über die entſprechende Anzahl offener Dienſtplätze für ausgediente 


Militärs Buch führen müßten, um dem Kriegsminiſterium ſtets mit Rückſicht auf die 
Heimath der Entlaſſenen die erforderlichen Nachweiſungen liefern zu können. 


Auf dieſe 
Weiſe hofft man die Armee ſtets mit rüſtigen jungen Soldaten verforgen zu können, 
ohne daß die Austretenden dem Staat zur Laſt fielen oder aber über Vernachläſſigung 
ihres Wohles und über verlorene Jugendzeit Klage führen zu können, nur läßt ſich 


bezweifeln, ob dieſes Syſtem praktiſch ſtichhaltig fein werde. — Die in mehreren aus⸗ 
wärtigen Blättern enthaltenen Andeutungen über eine baldigſt zu gewärtigende Aen⸗ 
derung in der Politik Oeſter reichs gegenüber Dänemark in der ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Frage, indem Fürſt Schwarzenberg, zu, begreifen beginne, daß 
die Unterzeichner des Londoner Protokolls in eine Falle Rußlands gegan⸗ 
gen ſelen, müſſen mit großer Vorſicht hingenommen werden, denn wir kön⸗ 


nen nicht oft genug wiederholen, daß Oeſterreich ſich förmlich gegen die Zumu⸗ 


thung einer deutſchen Politik verwahrt und lediglich den dynaſtiſchen Gedan⸗ 


ken eines mitteleuropäiſchen Reiches im Auge hat, dem es alle möglichen Konzeſſionen 


zu machen geneigt iſt. Ueber die kleine Verlegenheit des Bundesbeſchluſſes vom Jahre 
1846 wird man hinwegzuſchlüpfen wiſſen und im Uebrigen trachtet man nur den Hans 


delsbund mit Dänemark zu erzielen, was freilich nur auf der Baſis des Geſammtſtaa⸗ 
tes möglich erſcheint, der, eine reine Schöpfung der Diplomatie und ohne natürliche Le⸗ 
bensbedingniß, 


gerade dem diplomatiſchen Geſchmack der herrſchenden Staatsweis heit 


Frankreich. 
** Paris, 19. Juli. [Schluß der Reviſionsdebatte.] Die heutige Sitzung 
der Legislativen wurde ganz und gar durch eine Rede Odilon Barrot's zu Guns 
ſten der Reviſion ausgefüllt. O. B. legte darin das größte Gewicht auf den Mangel 
an Gleichgewicht zwiſchen den öffentlichen Gewalten, welcher daraus entſpringt, daß 
kein Schiedsrichter vorhanden ſei. Zwar könnte man eine ſolche Vermittelung durch 
ein parlamentariſches Miniſterlum zu erzielen ſuchen, wie dies auch das am 31. Okto⸗ 
ber geſtürzte Miniſterium verſucht habe; der 31. Oktober hat aber unglücklicher Weife 
die Aera der perſönlichen Politik eingeweiht, welche für eine Gewalt, die don der Til⸗ 
büne aus rn, unzulaßig ſei. 2 * A BB 
Herr 8 . Barrot bezeſchnet hierauf die anderen aus dem Konflikt beider Gewalten 
entſpringenden Intonvenſenzen, deten Quelle er in der traurigen mene e 
tweder zu f 


ganz beſonders zuſagt. 


Permanenz der Vetſammlung, in den delikaten Obliegenheiten der Kommiſſi 


obet zu ſpät an die Glocke zu ſchlagen. 2 e 
Ulbrigene erkannte er an, daß verſchiedene Inſtitutionen ſich m ei, 
als man geglaubt, fo z. B. der Staatsrath; er fühe aber nicht, d 


Die von ihm (ald ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Zeitung) begründete „Freie Preſſe“ wird vorläufig noch von der früheren 


tiſchen Körperſchaft die Wichtigkeit beimeſſe, welche fie verdiene und die Förmlichkeit 
der dreifachen Leſung jedes Antrags halte der außerordentlichen Gewalt: Anhäufung in 
der Verſammlung keineswegs das Gleichgewicht. 1 * 

Die Geſetze, welche eine ſolche dreifache Probe am meiſten bedürften, wurden ihr 
durch den Diinglichkeitsantrag entzogen, und oft ſtäczte die dritte Leſung, bei einem 
plötzlichen Anprall ver Leidenſchaften, das Werk der beiden vorhergehenden Leſungen um. 

Den General Cavaignac zurückweiſend, ſieht Od. Barrot nur dann einige Stadi⸗ 
lität in den Dingen, wenn ſolche ſich auch ein wenig bei den Perſonen vorfindet. 
Die Fehler der Konſtitution hätten die Wirkung, daß man nun von der Hand in 
den Mund lebe und keine weitſichtige Politik faſſen könne, wie ſolche allein die Größe 
einer Nation ſchaffen könne. 

Anders wo denke man daran, zu proſperiren, ſich hervorzuthun; in Frankreich 
beſchränke man ſich darauf, zu vegetiven und auf beſſere Zeit zu warten. 

Gerade dieſen Punkt hob Barrot mit großem Scharſſinn und überwältigender Klar⸗ 
heit hervor und ergänzte dadurch die Schwächen in der Rede Dufaure's, welcher, ziem⸗ 
lich unpaſſend, eine Bewegung von hundert Tauſend Wählern unter der Monarchie 
(um das Parlament zu erneuern) mit der regelmäßig wiederkehrenden Wahl verglich, 
wodurch alle Elemente der geſellſchaftlichen Ordnung in Folge einer Wahl⸗Agitation des 
geſammten Landes in Frage geſtellt würden. Das Land verlange eine gewiſſe Stabili⸗ 
tät und wenn die geſetzgebende Gewalt ihm eine ſolche nicht giebt, könnte es in ſeiner 
Verzweiflung eine ſolche von der Exekutive verlangen. Damit die Republik ihr Leben 
erhalte, müſſe fie ſich den Sitten und Gewohnheiten des Landes anſchließen. 

Im zweiten Theile ſeiner Rede proteſtirte Barrot gegen den Gedanken, als wolle 
er irgend eine Ungeſetzlichkeit dulden. Er erklärte, daß er unter allen Umſtänden für 
die Repräſentativ⸗Regierung und das Parlament einſtehen wolle. 

Hierauf enthüllte er endlich alle Gefahren der zwiefachen Eventualitaͤt, welche dem 
Lande im Jahre 1852 bevorſtände und beſchwor die Verſammlung, aus Weisheit und 
Patristismus ihre Gewalt in die Hände einer einzigen Conſtitutante niederzulegen, 
welche allein die Kraft haben könne, um der Anarchie und dem Despotismus zu wider⸗ 
ſtehen: Er fordert ſeine Kollegen auf, Europa Lügen zu ſtrafen, welches prophezeie, 
daß unſer Land bei der ſchrecklichen Prüfung, welche es erwarte, zu Grunde gehen müſſe. 

J. Favre verlangte nach Schluß der Bartot'ſchen Rede das Wort. Die Majorität übte 
wieder ihre berüchtigte Tyrannei und hatte ſich verabredet, Niemand 
zu laſſen. Man begehrte Schluß der Debatte, alles Sträubens ungeachtet, obwohl 
ſelbſt Thiers, de Mallevite, Piscatory u. A. ſich gegen den Schluß ausſprachen. 

Auch mußte zweimal die Probe gemacht werden, da die Abſtimmung das erſtemal 
zweifelhaft blieb; ſelbſt bei der zweiten Probe war das Reſultat nicht gewiß. Herr 
Dupin aber machte von ſeiner Macht Gebrauch und ſprach den Schluß der Debatte 
aus. Dies erregte ſo heftigen Widerſpruch, daß Herr Dupin bereits Miene machte, 
die Sitzung aufzuheben: indeß ſchritt man doch zur Abſtimmung inmitten einer gren⸗ 
zenloſen Unordnung. 

Changarnier ſtimmte mit einer gewiſſen Affektation gegen die Reviſſon; Dupin 
für dieſelbe; ſämmtliche Orleaniſten, Thiers voran, gegen. 

Endlich verkündet man das nachſtehende Reſultat: 

Für die Reviſton — 440; gegen dieſelbe 278; die %, Majorität iſt alſo nicht 
erreicht, ja nicht einmal die % Majorität. 

Gros brit an nien. 

London, 18. Juli. [Die Bill über Zulaffung der Juden zum Parla⸗ 
mente,) oder richtiger, über Abänderung der Eidesformel, ſollte geſtern im Oderhauſe 
zur zweiten Leſung kommen, und wurde, wie ſich erwarten ließ, verworfen. Die, viel: 
leicht ſchon wieder etwas in Vergeſſenheit gerathene Sachlage iſt die: er giebt gar kein 
Gefeg mit der Intention, die Juden auszuſchließen, aber der Eid, durch welchen die 
Parlaments = Mitglieder dem König Treue ſchwören und dem vor fo und ſoviel Men⸗ 
ſchenaltern verſtorbenen legitimen Prätendenten abſagen, ſchließt mit der Betheuerungs⸗ 
Formel „auf den Glauben eines Chriſten.“ Wie ſo häufig, geben die Konſervativen 
dies aus einer längſt vergangenen Zeit in die Gegenwart hereinragende Truͤmmerſtück, 
das zu Nichts gut iſt, als bei Selte geworfen zu werden, für ein Stück Erbweisheit 
aus. Die „Times“ urtheilt über die geſtrige Debatte, die Lords hätten entweder gar 
keine Gründe oder ihre Gründe nicht geſagt, und macht die gute Bemerkung, daß die 
ſpecifiſchen Chriſten immer nur da, wo fie in der Majorität find, einen ſolchen Abſcheu 
davor haben, mit Andersdenkenden zuſammenzuſitzen, während ſie es für einen großen 
Segen halten, als Miffiondre oder in andern Geſtalten ſich in den Rath der Heiden 
oder Muhamedaner einzuſchleichen. „Daily News“ meinen, künftiges Jahr würden die 
Verhältnſſſe fo fein, daß „eine gelinde Einwirkung“ die theologiſchen Skrupel der Erb⸗ 
lichen überwinden würde. — Das Unterhaus deſchäftigte ſich mit einer reſultatloſen 
Debatte über die Privatgeſchäftchen des hochwürdigen Biſchofs von Glouceſter, der ein 
Kirchengrundſtück in feine eigene Familie gebracht hat, wie er behauptet, aus einem 
Mißverſtändniß. r 

** London, 18. Juli. [Unterhaus⸗Sitzung. — Dr. Julius f.] Das 
Unterhaus war heut gedrückt voll; weil man den Eintritt des Alderman Salomon's 
(eines Juden) erwartete. Im Augenblick, als man zum erſten Gegenſtande der Tages: 
ordnung ſchreiten wollte, erſcheint derſelbe auch und will ſich in die Nähe des Büreaus 
des Präſidenten ſetzen. 1 N 

Der Sprecher: Die Herren, welche den Eid zu leiſten wünſchen, mögen gütigft 
vor das Büreau treten. 

Salomons nähert ſich, von Sir Hall und Maſter Smith geleitet. Dr. Grattine 
bietet ihm das neue Teſtament an. 

Salomons weiſt es zurück und ſagt: Ich verlange den Eid auf das alte Teſta⸗ 
ment abzulegen. 

Sprecher: Möchte das ehrenwerthe Mitglied nicht den Grund angeben? 

Salomons: Weil ein folder Eid der bindendſte für mein Gewiſſen wäre. 

Sprecher: So ſei es denn. i 

Das ehrenwerthe Mitglied leiſtet Hierauf den Eid auf das alte Teſtament, indem 
er in der Formel die Worte wegläßt: „auf den wahren Glauben eines Chriſten.“ 
Er fügt hinzu: Ich habe den Eid nach meinem Gewiſſen geleiſtet und begehre nun den 
Abjurations⸗Eid zu unterzeichnen. — Ein ſchrecklicher Tumult folgt dieſen Worten. 
Der Ruf: Zur Ordnung! erhebt ſich von allen Seiten, während deſſen das neu eintre⸗ 
tende Mitglied ruhig ſeinen Sitz auf einer Bank des Centrums einnimmt. Andere 
ehrenwerthe Mitglieder gehen auf ihn zu und fordern ihn 
deſſen er ſich weſgert. 14 a 
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mehr zum Wort! 


auf, das Haus zu verlaſſen, 


Sir Hall: Das ehrenwerthe Mitglied macht von ſeinem Recht Gebrauch. Wenn 
man ihn wegen Anmaßung verfolgen will: ſo iſt er darauf gefaßt. - 
j bier verlangt, daß Maſter Salomons aus dem Unterhaufe geſto⸗ 
ßen werde. 

Der Waffenherold nöthigt M. Salomons, ſich zu entfernen. 

Hierauf verlangt Sir Theſiger die ſofortige Zuſammenberufung der Wähler in 
Greenwich, um einen andern Repraͤſentanten zu wählen. Auf eine Bemerkung des 
1 wird der 1255 zurückgezogen. 

err Salomons, welcher auf der Gallerie der Diskuſſion beigewohnt hat, 
ſich unter dem Jubelruf der Verſammlung. 8 gi ar 

Heut Nachmittag verfhied ganz plötzlich der deutſche Flüchtling und ehemalige Re⸗ 
dakteur der Zeitungshalle, Herr Dr. Julius. 

. 0 Belgien. 

** Brüſſel, 20. Juli. [Die Hintihtung des Grafen Bocarms.] Geſtern 
Morgen 6 Uhr verfügte ſich der Direktor des Gefängniſſes, Hert Godding, in die Zelle 
des Verurtheilten, um ihm bekannt zu machen, daß fein Kaſſationsgeſuch verworfen ſei. 
Der erſte Eindruck, welchen dieſe Nachricht auf Letzteren hervorbrachte, war niederſchmet⸗ 
ternd. „Unmäglich!“ war das einzige Wort, welches er hervorbringen konnte. Erſt 
nach einigen Minuten bekam er die Sprache wieder und drückte die Hoffnung auf Be⸗ 
gnadigung aus. Der Direktor gab ihm zu erkennen, daß wenig Hoffnung dazu 
vorhanden ſei. Hierauf legte man ihm die Zwangsjacke an und ließ ihn allein unter 
der Obhut ſeiner Wächter. ’ 

Er begehrte den k. Prokurator zu ſprechen, welcher ſich auch um 8 Uhr in Beglei⸗ 
tung eines Greffiers nach dem Gefängniß verfügte. Dort ward dem Grafen der Be⸗ 
ſchluß des Kaſſationshofes und die Verwerfung des Gnadengeſuchs verleſen. Dann 
zeigte man ihm Tag und Stunde der Hinrichtung an. 

Der Graf empfing dieſe Benachrichtigung mit erſtaunlicher Ruhe und ſagte: Ich 
verlange nur, daß Sie ſich auch davon überzeugen, daß das Meſſer gut geſchärft ſei. 
Ich habe geleſen, daß man bei einigen Hinrichtungen das Beil mehrmals mußte fallen 
laſſen, weil es ſchlecht geſchliffen war. Der bloße Gedanke daran macht mich ſchaudern. 

Der Prokurator verſprach es ihm und machte ihm dann bemerklich, nur noch an 
das Heil ſeiner Seele zu denken. 

— Das iſt Sache meines Prieſters, entgegnete der Verurtheilte. 

Man holte den Abbé Andre und Herrn Descamps; dieſer brachte den Herrn Erz⸗ 
biſchof von Cincinnati (in partibus), einen entfernten Verwandten der gräflichen Fa⸗ 
milie, mit. Aber trotz aller Ermahnungen des Geiftlichen weigerte ſich der Graf, zu 
arte Man beſchloß alſo, ihn für einige Stunden feinem eigenen Nachdenken zu 
überlaſſen. 

um 1 Uhr verlangte er zu ſpeiſen. Man brachte ihm Milchſuppe, Geſiligen und 
Blumenkohl; er verlangte noch ein Pfund Kirſchen, welche er ſammt und ſonders verzehrte. 

Später ging eine weſentliche Veränderung mit ihm vor; er weinte mehrmals und 
ließ ſich die Ermahnungen feines Beichtvaters gefallen. Um 4 Uhr beichtete er. 

Einige Minuten darauf ließ er den Doktor Mathys zu ſich kommen, welcher ihm 
auseinanderfegen mußte, daß ein Menſch, nachdem ihm der Kopf vom Rumpfe getrennt, 
nicht mehr leiden könne; daß der Tod augenblicklich eintrete. — Von da ab gab der 
Verurtheilte kein Zeichen von Aufregung oder Furcht mehr zu erkennen. Er frug nur 
von Zeit zu Zeit nach der Uhr und ſetzte ſich wie ein Kind auf die Kniee eines feiner 
Wächter, welchen er lieb gewonnen hatte. Nur im Laufe des Abends ſchrie er einmal, 
ganz unvermuthet, wie von einer plötzlichen Eingebung hingeriſſen: „Ich gebe Jedem 
100,000 Fr., wenn ihr mich entſchlüpfen laßt.“ 

um 10 Uhr verfügte ſich Prokurator und Greffier aufs Neue in das Gefäng⸗ 
niß. Nach ihrer Entfernung verlangte der Verurtheilte abermals zu eſſen. Dann blieb 
er bis zum Augenblick, wo der Henker ſich zu Toilette“ einfand, ruhig in ſeiner Zelle 
ſigen und untethielt ſich kaltblütig mit feinem Beichtvater. 

um Mitternacht errichtete man auf dem großen Platze das Schaffot unter dem 
Scheine von Fackeln und unter dem Schutze eines halben Dutzends Soldaten. 

um 1 Uhr war das Beil aufgehängt, welches man ſofort probirte. Um 6 uhr 
war der Platz von Menſchen angefüllt, meiſtens Landleute. Die Eigenthümer der ‚ber 
nachbarten Häufer hatten Thüren und Fenſter geſchloſſen; eben fo waren die Läden am 
Platze geſchloſſen. ö 

In der Nacht waren drei Meſſen geleſen worden; zwei von dem Erzbiſchof, eine 
von dem Gefängnißprediger. — 

Während der zweiten kommunizirte der Verurtheilte. 

um 6 uhr Morgens verfügte ſich der Henker in Begleitung zweier Knechte nach 
dem Gefängniß, um die Toilette des Gefangenen zu machen. Dieſer betrachtete ihn 
kaltblutig und ſagte mit trübem Lächeln: Alſo Sie werden mich hintichten“ — 

Ja, Herr Graf. — Ah! 

Dies war fein letzter Laut, bevor er das Schaffot beſtieg. 

Ein Zellen⸗Wagen brachte ihn bis an den Fuß des Schaffots. Dort angekommen 
ſtieg der Hr. Erzbiſchof von Cincinnati und der Dekan von St. Waudeu mit ihm aus 
dem Wagen; der Graf, ohne einer Unterſtützung zu bedürfen, feſten Schritts. 

Sein Geſicht war bleich, aber ruhig. Er hatte ſich den Bart wachſen laſſen; fein 
Hemd fand auf der Bruſt offen; er trug ſchwarze Pantalons, weiße Handschuh und, 
lackirte Stiefeln. Seine Hände waren auf den Rücken gebunden. | . 

Der Dekan ließ ihn an einem mit Eſſig gefüllten Flacon riechen; dann umarmte 
ihn der Graf, fo wie den Erzbiſchof, welcher ihn auf das Schaffot begleitete. Ohne zu 
ſtraucheln ſtieg er die Stufen hinan und ſetzte ſich ſelbſt auf die Planke, an welche 
ihn die Gehülfen des Henkers feſtbanden. } : 

Während dies geſchah, und es dauerte an fünf Minnten, wendete er nochmals den 
Kopf um und ſchaute ſich die Menge an. Dann ſagte er zu einem der Leute, wel⸗ 
cher allzu haſtig an den ihn bindenden Riemen zog: „Nicht zu ſchnell; ich kann euch 
ſchon ein halb Stündchen Zeit laſſen.“ — Einen Augenblick ſpäter ſagte er: „Bin⸗ 
det doch nicht fo feſt, es iſt ja nicht nöthig⸗“ 8 a 

Endlich, da er mit einer Art“ Erſtaunen das Beil betrachtete, fiel das Breit und 
er ſelbſt legte feinen Kopf auf den Block. Der Henker gab das Zeichen; ein dumpfer 
Schlag ertönte und die ewige Gerechtigkeit empfing den Schuldigen. ä 

Fünf Minuten fpäter fuhr ein Karren den Sarg mit den Ueberreſten bes Grafen 
Hippolpte Viſart von Bocarms fort. 


Mit einer Beilage. — 
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Beilage zu u 202 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 23. Juli 1851. 


Provinzial-Zeitung. 


' n u v. Röder ferner 
Anweiſungen 8 1 Thlr. und b) in einem Wechſel von 25 Thlr. vom Herrn v I 
einer Feuer⸗Verſicherungs⸗Police Polonia, eine grünfeidene Geldbörſe und eine rothe Brieſtaſche 
geftoblen worden. 


Bei dem heut früh gegen 114 Uhr ausgebrochenen Feuer war es leider n drei der an⸗ 


Breslau, 22. Juli. Angekommen: Preuß. Geſandter Frhr. v. Bockelbergſweſenden Löſch und bülfeleiftenden Mannſchaften, welche ſich grob und ungebührlich gegen alle 


aus München; Staatsrath Trzetrzewinski von Warſchau. — Die Herren Polizei⸗ 
va) Vogt und Polizeikommiſſarius Dittrich find aus London hierher zurückgekehrt. 


$ Breslau, 22. Juli. [Die konſtitutionelle Bürger-Reſſouree] veran- zwiſchen 3 und 4 Uhr wurden in Folge des Einſchlagens des Blitzes und ſtarken Sturm 


ſtaltet für ihre Mitglieder und deren Familien künftigen Dienftag einen Ausflug nach 
Fürſtenſtein. Natürlich geſchieht die Fahrt mittelſt Extrazuges, bei ermäßigten Preiſen. 
Vorausſichtlich wird die Theilnahme Seitens der Geſellſchaft ſehr groß ſein, da die 
Fürſtenſteiner Partie ſeit der Fahrt nach Krieblowitz zu den Lieblingswünſchen der 
Reſſource gehört. Ueber die Vorkehrungen, welche der Vorſtand getroffen hat, um den 
biligen Anſprüchen feiner Gäfte gerecht zu werden, verlautete in der geſttigen Verſamm⸗ 
lung, daß in dieſer Hinſicht weder Mühe noch Opfer geſcheut wurden. Man verſpricht 
ſich ein gemeinſames, von ächtem Humor belebtes Volksfeſt! 

Das Feſt⸗Programm, welches uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, dürfte 
die gehegten Erwartungen vollkommen rechtfertigen. Um 4½ Uhr Morgens verſam⸗ 
meln ſich die Theilnehmer des Zuges am hieſigen Freiburger Bahnhofe, während die 
für den Tag gewonnene Kapelle den feſtlichen Morgen durch ihre ſchönſten Weiſen bes 
grüßt. Die Abfahrt erfolgt präcis 5 Uhr unter dem Schall dee Muſik und, fo der 
Himmel günſtig iſt, bei heiterem Wetter. In Freiburg ordnet ſich die Gefelifchaft zu 
einem zwangloſen Zuge und begiebt ſich, unter Vorantritt des Muſikchors, durch Pols⸗ 
nitz nach dem Fürſtenſteiner Grunde. Hier wird die große Wieſe vor der „Schweizerei“ 
in Beſchlag genommen und ein Lager hergeſtellt, welches Allen einen willkommenen 
Ruhepunkt „im Grünen“ darbietet. Für Erfriſchungen ſoll in umſaſſendſter und beſter 
Weiſe geſorgt fein. Auch an intereſſanten Ueberraſchungen wird es nicht fehlen. 

Nachdem die Zelte abgedrochen und das Signal zum Aufbruch gegeben worden, 
tritt der Zug die Wanderung durch die romantiſchen Tiefen des Fürſtenſteiner Grundes 
— Auf der alten Burg wird abermals Halt gemacht. Der Turnierplatz, woſelbſt die 

apelle ſich poſtitt hat, bildet den Sammelpunkt der Geſellſchaft für den Meft des 

ages. Um 4 Uhr Nachmittags finden ſich die Thellnehmer des Zuges wieder zuſam⸗ 
men und verweilen noch beim geſelligen Spiele und gemüthlicher Unterhaltung bis 7 Uhr 
Abends. Hierauf erfolgt der gemeinſchaftliche Rückzug nach Freiburg, und um 9 Uhr 
Abends ſauſt die Lokomotive zum zweiten Male: es geht mit Windeseile heimwärts — 
nach Breslau. 


* Breslau, 22. Juli. [Feuersbrunſt.] In der vergangenen Nacht um 
12 Uhr entſtand Feuerlärm. Das dem Töpfermeiſter Krauſe gehörige, auf der Stern: 
gaſſe Nr. 7a belegene, einſtöckige maſſive mit Flachwerk eingedeckte Gebäude, welches zur 
Aufbewahrung von Töpferwaaren benutzt wurde, ſtand in Flammen, durch welche der 
Dachſtuhl des gedachten Hauſes vernichtet wurde. Das Feuer wurde bald gelöſcht. 
Die Entſtehungsart deſſelben iſt bis jetzt unermittelt geblieben. 

—— — — —— 

„Breslau, 22. Juli. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 9. d. M. kam ein Herr in 
die Wohnung einer Ehefrau, deren Mann fi Al in gerichtlicher Haft befindet, prä⸗ 
ſentirt ſich als Aſſeſſor und als den von ihrem Manne gewählten Mandatar. — Er gab an, 
daß die Unterſuchungsſache ihres Mannes beim nächſten Schwurgerichte zur Verhandlung kom⸗ 
35 werde und er damit viele Arbeit habe — und verlangte endlich von der Frau einen Vor 
d uß von 10 Rthl. — Letztere war indeß zur Zeit nicht bei Kaffe und beſchied den Herrn auf 

en wächſtolgenden Tag. Dieſer kam auch und zwar Vormittags gegen 10 Uhr, erhielt aber 
nur 1¼ Rthl. und ent ſich. Ohngeſähr ein oder zwei Stunden darauf kommt der angeb+ 
liche Aſſeſſor per Droſchke vor die Wohnung der gedachken Frau gefahren, 
mit, daß ihm ſo eben 4 Vol. Akten, welche die Unterſuchungsſache ibres Ehemannes beträfen, 
zur Anfertigung der Vertheidigungsſchrift zugekommen ſeien, dieſe habe er jedoch bereits vernichtet und 
werde falſche Akten anlegen, nach welchen die Freiſprechung ihres Mannes erfolgen müſſe, was 
aber nach Lage der richtigen Akten nicht zu erwarten geweſen wäre. Hierbei erinnerte er 
Frau nochmals wegen des Vorſchuſſes und als dieſe ihm auf Verlangen noch 3 Rthl. zahlte, 
wies er fie an, den Reſt recht bald nach feiner Wohnung, — Karleſtraß 
Verhörzimmer Nr. 16 des hieſt 
uvor ließ er jedoch die Frau 


auf eine nbeſchriebenes Papi efähr in die Mitte 
de Bogens Ihre volftändigen f n Bogen unbeſchriebenes Papier ohngefähr in M 


Namen ſetzen, ſteckte es zu ſich und meinte, er bedürfe es zu den 
Wachen Tach dort den 5 Sage b ſich die mehrgedachte Frau nach der angege 
ng, \ berlan 
noch anderwärts den angeblichen Aſſeffor, welcher ihr ſeinen Namen auf ein Blättchen Papier 
— jedoch ganz unleſerlich — geſchrieben hatte, erfragen, und merkte nunmehr, daß fie betrogen ſei. 
Am 19. d. gelang es, dem angeblichen Aſſeſſor und Mandatar auf die Spur zu kommen 
und ihn feftzunehmen; er Fi ein wegen Betrug und Diebſtahl ſchon mehrfach beftrafter hieſiger Korri. 
gende. Ob er mit dem Papier, auf welches die Frau ihren Namen hat ſetzen müſſen, 
einen Mißbrauch getrieben, hat noch nicht ermittelt werden können. 5 
* Am 18. d. wurde ein 10 1 alter Knabe von feiner, Salzgaſſe Nr. 1 wohnenden Mut- 
5 mit 15 Sgr. Geld nach der race geſchickt, um dafür dort Wurſt einzukaufen und nach 
auſe zu bringen. Unterweges geſellt ſich eine Fraueneperſon zu dem Kinde, ſucht durch ſchmei⸗ 
chelhafte Rede von demſelben zu erfahren, 
u macht fie den Knaben darauf e daß er das Geld verlieren könne, erbietet fi 
nun c ihm daſſelbe zu tragen und N aufen zu helfen. Hierzu verſtand ſich das Kind und 
ſelben ahm jene Letzteres bei der Hand, | hr 5 es längere Zeit in der Stadt herum, kaufte dem⸗ 
wande rien, trat aber endlich in 15 Nur Häufer auf der Reuſchenſtraße unter dem Vor⸗ 
zukehre Kuchen zu kaufen, und ließ das Kind auf der Straße ſtehen, ohne zu demſelben zurück' 
re drin. Nach Verlauf von 3 Stunden kommt das Kind ohne Wurſt und Geld, 
Frauengd, von einem Gottlieb Keil an eine Julian 
. berſon dem Kinde gegeben hatte, 
0 Abr Hauſe Nr. 9 an der Kreuzkirche w 
* — par er gele 
e bei den Maurerge 
ahnt, aus einem verſchloſſenen 
el 1 ſo wie ein 85 Perl 
Am 21. d el worden zu ſein. 
nd behufs (E. M. iſt ein am 15. aus dem 
— ihrem u tetung eines anderweiten Unterkommens — angekommenes Mädchen, welches 
den Mädchen 605 don Schweidnitz einem beim gedachten Gaſtwirth ebenfalls in Dienſten ſtehen⸗ 
In derſelben 0 us — 88. 45 Schmiebrbröck aus verſchl ſſener Stube und eben 
nd im Hauſe Nr. 43 miede x oſſener Stube un 
ſo verwahrtem Schube 93 un zwar a) an baarem Gelde 68 Tylr. incl. 20 Thlr. Kaſſen⸗ 


zu. Hauſe an. 
urden am 20. 


elle Fiſcherſchen Eheleuten in der Nebenſtube als Unter ⸗ 
Schube 50 Athl. in Zwei-Thalerſtücken und 10 Rthl. 
beutel entwendet. — Die Wohnung ſcheint mittelft 


und theilt derſelben An Kirchin und Kapellen beſitzt die 


e Nr. 16, oder in das der 
gen Stadtgerichts zu bringen, worauf er ſich wieder entfernte. Dunſtwolke 


2 aber mit Wind 
fe Schladeck gerihtetes Schreiben, welches die ten Tinten, bald wie ein gigantifches, geiſterhaftes Nebelbild erſchien. — Wer dieſen 

d. Mis. Nachmittags zwiſchen 4h wunderbaren, unvergleichlichen Anblick genoſſen, wird es begreiflich finden, wie kein dich⸗ 
enen Wohnung det 63 Jahre allen unverehelichten Helenaſteriſches Gemüth hier weilen konnte, ohne dem überſtrömenden Gefühle in begeiſternden 


Dienſte eines Gaſtwirths zu Schweidnitz gekretenes Notizen ſchließen kann. Da die Entfernungen der Punkte, wohin Geſchäfte 


Vorgeſetzten benahmen und deren Anordnungen verhöhnten, zu verhaften. 
* Aus der Provinz. lunglücksfälle.] Am 18. Juli des Nachmittags 


2 
windes nachbenannte Hütten im Beuthener Kreiſe in Trümmer umgewandelt. Die 
Beuthener Zinkhütte wurde vom Blitze, welcher zündete, niedergebrannt und zu⸗ 
ſammengeſtürzt, wobei zwei Menſchen todt unter den Mauern blieben, ein dritter zwar 
noch lebend herausgebracht ward, deſſen Aufkommen jedoch großes Bedenken erhebt; 
außerdem wurden noch mehrere Menſchen theils ſchwer, thells leichter beſchädigt; die 
Morgenroth-Zinkhütte ward vom Sturme abgedeckt, wodurch auch die Mauern 
zuſammenſtürzten; auch hierbei wurden 3 Mann körperlich ſehr beſchädigt, wo an eine 
Wiedergeneſung von zweien derſelben, nach Ausſage der Aerzte, leider nicht zu denken 
iſt, und endlich wurden von dem Sturme in den die Hütten umgebenden Forſten mehr 
als 1000 Stück Stämme, worunter ſich eine Eiche befand, die drei Fuß im Durch⸗ 
meſſer hatte, durch dieſes Natur⸗Ereigniß theils zerbrochen, theils mit der Wurzel aus 
der Erde herausgeriſſen und umgeworfen, auch viele Dächer von Häufern, Schuppen 
und Gruben⸗Kauen beſchädigt. 


Sprechſaal. 


Eine Fahrt nach London. 
(Unter Benutzung der von Köpp und Schütte in Berlin vermittelten billigen 

Reiſegelegenheit für 100 Thlr.) 

IV. Der Aufenthalt in London. 

„Wer London nicht beſucht hat, hat das Leben in feiner höchſten Potenz nicht ges 
koſtet“ — ſo ſagte mir ein vielgereiſter Mann in London, als wir über die Großartig⸗ 
keit dieſer Weltſtadt ſprachen — und ich kann ihm meinerſeits nur Recht geben. London 
iſt der Puls der geſammten Welt. Was die größte Induſtrie und der ausgedehnteſte 
Handelsverkehr zur Erhöhung des Lebensgenuſſes ſchaffen kann, iſt hier in feiner höch⸗ 
ſten Spitze vorhanden. Die Mittel zur Bildung des Geiſtes ſind in ungeheurer 115 
gehäuft. Die Bedeutung Londons in Bezug auf die Politik der Welt iſt bekannt. — 
Es kann mir nicht einfallen, hier ein volkommenes Bild von London zu entwerfen — 
wer vermöchte dies? Mindeſtens vermag es nur einer, der hierzu die feltene Befähi⸗ 
gung und ſich Jahre lang in dieſer Welt⸗Metropole aufgehalten hat. — Ich will 
nur einzelne Skizzen dem geneigten Leſer vorführen, der Intereſſe dafür hat und vielleicht, 
gleich mir, eine kleine Vergnügungsreiſe nach London antreten will. Dieſem werden 
en meine Andeutungen von Nutzen fein und für ihn find ſie auch meiſt 

erechnet. 

Was zunächſt die Größe Londons anbetrifft, ſo mag man ſich aus folgenden 
Daten eine annähernde Vorſtellung davon verſchaffen. Ich ſage wohlweislich „an⸗ 
nähernd“, denn einen wahren Begriff von Londons Größe erlangt nur Derjenige, 
der es ſelbſt beſucht und nach allen Richtungen durchſtreift hat. — London zählt jetzt 
2,400,000 Einwohner und gegen 2 bis 300,000 Fremde, alſo mehr Seelen als einige 
Königreiche in Deutſchland. London hat 4800 Straßen mehr als Berlin Häu⸗ 
fer; London hat nämlich 12,800 Straßen, Berlin dagegen nur 8000 Häufer. 
Weltſtadt zwiſchen 15 bis 1600. In Bezug auf 
die Ausdehnung mag nur die Notiz einen Wink geben, daß ich, obwohl faſt in der 
Mitte der Stadt wohnend, doch über eine ſtarke deutſche Meile zurücklegen mußte, 


die um den im weltlichen Ende der Stadt gelegenen Glaspalaſt zu erreichen. 


Einen Ueberblick über die ganze Weltſtadt zu erlangen, wäre vielleicht von der Kuppel 
St. Paulskirche möglich, wenn nicht die ewig über dem Häuſermeere wogende 
dies hinderte. Ich beſtieg an einem der letzten Tage den hinter dem zoolo⸗ 


giſchen Garten ſich erhebenden bedeutenden Hügel (den vielbefungenenPrimrose-Hill) 


t benenſund hatte hier unter zufällig ſehr günſtigen Umſtänden einen tief ergreifenden Anblick 
gten Vorſchuſſes zu entrichten, konnte aber weder dort von einem großen Theile der Weltſtadt. 


Der Himmel war nämlich ziemlich klar und 
ein gerade ſehr heftig wehender Wind trieb die ſtets über den Häuſern lagernde Rauch⸗ 
und Dampfwolke von dem mir zunächſt liegenden Theile der Stadt hinweg. Der 
Anblick war majeſtätiſch und begeiſternd. Der ganze Horizont vor mie, von der äußer⸗ 


bereits ſten Linken bis zur äußerſten Rechten, nichts als ein unabſehbaces Häuſermeer. Aus 


ihm erhoben ſich Hunderttaufende der ſchlanken Rauchfänge wie Lanzen eines ungeheuern 
Heeres, an tauſend Punkten ragten impoſante Paläfte empor, ihre niederen Gefährten 
beherrſchend, Hunderte von Thürmen hoben ſich in ihrem weißen Anſtrich grell von 


wohin es gehe und daß es Geld bei ſich habe. Hier [dem dunklen Hintergrunde ab. Je ſchärfer und anhaltender das Auge nach dem ent⸗ 


fernteſten Horizont blickte, deſto gewaltigere Häuſermaſſen traten aus dem Dunſtkreiſe 
hervor, deſto mehr Thurmſpiben ſtrebtin den Wolken entgegen; je weiter aber die 
Entfernung, deſto unbeſtimmter die Umriſſe, deſto mehr zerfloſſen fie in luftige Gebilde. 
Ueber Allem aber thronte die rieſenhafte Kuppel der Paulskirche, die, jenachdem der 
die Dunſtmaſſe von ihr wegtrieb oder um ſie anhäufte, bald in hellen, beſtimm⸗ 


Worten Luft zu machen. 
Der Verkehr in dem Innern der Stadt iſt über jede Beschreibung lebhaft, 
wie man ſchon aus obiger Angade der Stärke der Bevölkerung und aus badete e, 


gnügen die Bewohner Londons rufen, natürlich ſehr groß ſind, ſo muß der Londoner, 


theilß der Zeit, theils der Ermüdung wegen, großentheils. auf das Gehen wende 
und ſeine Zuflucht zum Fahren nehmen. Die Gelegenheiten hierzu N 


heure. London beſitzt gegenwärtig (mit Inbegriff der Vorſtäͤdte Greenwich, = 


nicht mehr und nicht minder als gegen 8000 Omnibus (genau 7800.) Jeder dieſer 
Omnibus ift für 15 bis 20 Perſonen eingerichtet, welche innerhalb des Wagens oder 
auf dem Deck deſſelben Platz nehmen. Jeder Omnibus fährt unabläßlich zwiſchen be⸗ 
ſtimmten Punkten (die in großen Buchftaben auf einer Tafel des Wagens genannt ſind) 
hin und zurück. Sobald der Omnibus an dem Ende ſeiner Tour angelangt iſt, hat 
er ſich kaum ſeines Inhalts entledigt, als er auch im Nu wieder von neuen Fahrluſti⸗ 
gen gefüllt iſt. Kaum eine Minute verſtreicht, fo tritt er feine Fahrt von Neuem an; 
und nie habe ich in London einen leeren oder auch nur halbgefüllten Omnibus geſehen. 
Die Fahrſtraßen ſind vom frühen Morgen bis nach Mitternacht mit Fuhr⸗ 
werken aller Art bedeckt; mit Ausnahme der Laſtwagen fliegen alle in größter 
Geſchwindigkeit vorüber und nur die außerordentliche Geſchicklichkeit der Kut⸗ 
ſcher verhindert +6, daß täglich hunderte von Unglücksfällen vorkommen. 
Gleich am erſten Tage meiner Anweſenheit geriethen am Ausgange mehrerer 
Straßen auf einen freien Platz die Wagen ins Stocken. Es dauette keine 
5 Minuten, ſo waren zwei Straßen, die ich überſehen konnte, mit Wagen über⸗ 
ſäet, ſo weit der Blick reichte. Die Fuhrwerke hielten in vierfacher Reihe auf 
der Straße, ich ſchätzte die Zahl derſelben, ſoweit ich fie überfehen konnte, auf 
einige Hundert. Zwei Konſtabler hatten jedoch in den folgenden 5 Minuten 
die Verwirrung gelöſt und die Fahrlinien wieder in Bewegung gebracht. Das 
ſehr zweckmäßige Fahrreglement, welches mit der größten Strenge aufrecht er: 
halten wird, verhindert es, daß fortwährend ſolche Stockungen vorkommen; ich 
habe wenigſtens keine mehr in der Folge bemerkt. . 
Zu der Zahl der Omnibus kommt die der Cabs (Droſchken), die ich zwar nicht 
kenne, gewiß aber vechällnißwäßig groß if. Die natülich ſehr zahlreichen Privat: 
Wagen bringe ich gar nicht in Anſchlag. Endlich iſt noch eine ſehr geſuchte Gelegen⸗ 
heit für das Weiterkommen, die Fahrt mit den Themſe-Dampfböten, fie iſt die 
wohlfeilſte. Welche ungeheure Zahl von Menſchen täglich durch dieſe Dampfböte die 
Themſe auf und ab befördert wied, kann der ermeſſen, der ein halbes Stündchen auf 
der London-Brücke verweilt. Faſt jede Minute langt hier ein Dampfſchiff an 
oder geht ein ſolches ab, und auf demſelben befinden ſich nicht ſelten 4 bis 500 
Paſſagiere. (Fortſetzung folgt.) 


— . — Era 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


© Breslau, 22. Juli. [Lucile Grahn. — Johanna Wagner. — Herr 


Reer.] Die Gaſtſpiel⸗Saiſon unſers Theaters wird immer glänzender; Stern reiht]. 


ſich an Stern. 

Geſtern hat Lucile Grahn ihr Gaſtſpiel mit der Yelva in dem Melodram: „Die 
MWaife aus Rußland,“ und der Bianca in „Malers Traumbild“ eröffnet. Wir haben 
uns ſchon bei Gelegenheit ihrer früheren Gaſtſpiele über dieſe ihre Leiſtungen mit auf: 
richtiger Bewunderung ausgeſprochen. Ihre Melva iſt eine ganz einzige Schöpfung; ein 
Bild voll rührender und ergreifender Wahrheit, in welchem das Streben nach Charak— 
teriſtik jede andere Intention überflügelt. Fräulein Grahn verläugnet bei dieſer Dar⸗ 
ſtellung die Tänzerin faſt mit üdertriebenem Eifer. — 

Ihre Melva iſt ein durchaus einfaches Mädchen, deren Anmuth in ihrer naiven Herz⸗ 
lichkeit beſteht. Naivetät iſt, nach Auffaſſung der Grahn, der Grundzug dieſes Charak⸗ 
ters, welcher dadurch befähigt wird, jeden Eindruck in ſeiner vollen Intenſikät zu em: 
pfangen und wiederzuſpiegeln. 

Ihr Spiel iſt daher durchweg energiſch, wie es überdies die Nothwendigkeit, ſich 
durch Zeichen verſtändlich zu machen, bedingt; aber auch von einer Eindringlichkeit, wie 
man dies ſelten erlebt. 

Ihr Anblick ſchon, wenn fie im zweiten Akte, von Hunger und Kälte faſt aufge: 
rieben, in das Schloß ihres Bruders kommt, iſt herzergreiftnd; wenn fie aber ihre Lei: 
den ſchildert, geſteht, daß fie die kummerbleiche Hand nach miden Gaben habe aus: 
ſtrecken müſſen — darf ſich Niemand der Thränen ſchämen, die ſie entlockt. Ihr Blick, 
ihre gramerfüllten Züge, dieſe rührende Geberde, dieſe ganze reſignitte Haltung, das 
Alles macht einen Eindruck, den man nie vergeſſen kann. 

Und nun ihre Bianca im folgenden Ballet; dieſer Typus anmuthiger Schelmerei, 
wie fie felig im Genuß reizerfüllter Bewegung vor unſern Augen dahin ſchwebt, den 
Blicken kaum faßbar in den einzelnen Pas, ein non plus ultra von Virtuoſität, deren 
Kühnheit nur von der Schönheit Maß und Ziel empfängt. 

Den Schluß dieſes Ballets macht bekanntlich der „Jalco,“ ein Tanz, welchen 
Fräulein Grahn mit einer charakteriſtiſchen Brave ur und entzückenden Anmuth tanzt. 
Dieſes herausfordernde, weil in ſich gefaßte und feiner gewiſſe ſpaniſche Weſen, und 
doch wieder dieſe ſehnſuchtsvolle Hingebung, dieſe, in jeder zuckenden Bewegung ſich 
offenbarende elektriſche Glut — das iſt ein Drama, fo lebendig und bezaubernd, wit 
es nur die Grahn zu tanzen vermag. ; 

Während Fräulein Grahn, vom Publikum auf das Freudigſte begrüßt, ihr Gaſt⸗ 
ſpiel eröffnete, ſetzt Fräulein Wagner das ihrige mit großem Erfolge fort. Wir be⸗ 
gnügen uns für diesmal das Urtheil eines Berliner Kritikers über fie, welches ſich in 
den Grenzboten findet, zu reproduziren. \ 

„Johanna Wagner — urtheilt derſelbe — beſitzt eine Stimme von bedeutendem 
Umfange, majeſtätiſcher Fülle und weichem, liedlichen Schmelz. Zu voller Gleichmäßig⸗ 
keit iſt die Stimme freilich nicht durchgebildet, denn die tiefen Bruſttöne haben zwar 
einen ſtarken, aber keinen eigentlichen Metallklang; die hohen Kopftöne find etwas 
ſcharf und werden oft mit Auſtrengung hervorgebracht. Die Mittellage, die dem Klange 
nach am ſchönſten iſt, bleibt an Kraft hinter den extremen Lagen der Stimme zurück. 
Dieſen Mängeln würde Johanna Wagner durch eine vorſichtige Behandlung der Stimme 
abhelfen können. Sie befigt ferner eine höhere Begabung zum dramatiſchen Ge⸗ 
ſang, aber ſie macht von dieſer Begabung bis jetzt noch nicht den wahrhaft künſtleri⸗ 
ſchen und eben ſo wenig den ihrer Stimme angemeſſenen Gebrauch. Obſchon ſie für 
die Darſtellung weicher, inniger, milder Empfindungen nicht unfähig iſt, ſo bemüht ſie 
ſich doch, Alles nach der Seite des Leidenſchafuichen, Wilden, Dämoniſchen hinzuziehen. 
Die Art und Weiſe, wie ſie das Portament behandelt, beginnt jetzt ſchon allgemein im 
Publikum Anſtoß zu ertegen; bald wird ihre Neigung zu ſtarkem Singen, zu heftigen 
Accenten u. dgl. eben ſo unangenehm auſtreten. N 

Die böchſte Kunſtleiſtung bleibt weder in der ruhigen, empfindungsloſen Schönheit 
ſtehen, noch bewegt fie ſich allein in den Extremen, ſondern ſie ſtellt in ſich die Tota⸗ 
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lität aller Stimmungen dar. Das Bewußtſein des künſtleriſchen Maßes, genaue Ab⸗ 
mägung der Grade der Leidenſchaft, die kluge Berechnung 1 die —.— 
lung von Licht und Schatten hat Johanna Wagner noch nicht erreicht. Nur eine von 
Innen heraus geſtaltende Phantaſie und genaues Studium jeder Rolle können ſie auf 
den richtigen Weg führen und ihr den Ruhm einer Künſtlerin ſichern, zu der fie 
jetzt nur die Anlage hat.“ 5 

Schon ihre Fides hat Gelegenheit gegeben, ſich zu gleichem Urtheil zu bekennen; 
ihre Leonore im Fidelio, welche übrigens gar nicht in ihrer Stimme liegt, hat es noch 
mehr bekräftigt. - 

Neben Fräulein Wagner ſetzt auch Herr Reer unter freundlichſter Anerkennung des 
Publikums fein Gaſtſpiel fort. Im Laufe dieſer Woche wird derſelbe den „Johann von 
Paris,“ dieſe reizende, hier ſo lange nicht gehörte Oper, zu ſeinem Beneſiz geben. Wir 
machen das Publikum bei Zeiten darauf aufmerkſam. 

Fräulein Bab nigg hat die Partie der Prinzeſſin übernommen, eine Partie, welche 
wie für ſie geſchrieben iſt und ihr volle Gelegenheit geben wird, ihre Geſangsvirtuoſität 
glänzend zu dokumentiren. Fräulein Wagner hat überdies ihre Mitwirkung zugeſagt 
und wird das Publikum durch den Vortrag Schubertſcher Lieder erfreuen. 


— — — — — — —ͤ LV 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 22. Jull. [Produktenmarkt.] Auch am heutigen Getreid t war d 
Geſchäſts⸗Verkehr er ſehr unbedeutend und Want wenn die Zufuhren nur eee 
ker wären, die eigen iche Flaue des Marktes wohl merklicher hervortreten. Namentlich zeigte 
ſich heute für Roggen tot der ſchwachen Zufuhr eine ſehr matte Stin mung und es hält ſchwer, 
die notirten Preiſe Ju den oer. Auch für Raps war die Kaufluſt weniger vorherrſchend und 
es wurden einige Parti ſogar etwas billiger als Notiz erlaſſen. Für gute Qualität dürfte 
aber doch wohl non e fein. Wir notiren weißen Weizen 57 63½, gelben 56 bis 
62 Sgr., Roggen 35. 3 Klerſe Gerſte 30—34 Sgr., Hafer 28—30½ Sgr., Raps 68 —75 
Sgr., Rips 69-73 Sgr., Kleeſaat nichts offerirt. Spiritus 7% Br., % Gld. Zink wenig 
Handel. 4 Rilr. 6 Sgr. loco anzukommen. Rohes Rüböl 10% Rthl. 


* Breslau, 22. Jull. [Plenarſitzung des Gewerberaths. i· 
fragt an, ob Oſenſetzer auch gemauerte Heerde fertigen dürfen. G5 ER. ee 
dem Cirkular vom 22. Auguft 1826 die Ofenſetzer angewiefen find, die Heerde zu dem Ofen 
heben Mauerwerk zu machen, ſo mühe ihnen auch das Mauern der Heerde allein ge» 
attet ſein. 5 

Die Korbmacher bitten um Schutz für ihren Gewerbebetrieb, d arti it Korbfabri⸗ 
katen zum größten Nachtheile ihrer Gewerbsgenoſſen hauſlren. Die 1 
polizeilichen Marktordnung dem Polizeipräſidium zur gutachtlichen Aeußerun überwieſen Ä 

Ein Geſuch der fogenannten franzöſiſchen Handihuhmader, um Gleichſlellun mit den übri- 
gen Handwerkern, kann nicht zur Beſchlußnahme gelangen. Es wird nämlich 1 dleſer Sache 
ein Beſcheid der königl. Regierung erwartet. Die Regierung zeigt an, daß die Münzverglei⸗ 
chungs Tabelle bereits im vorigen Jahre in Erinnerung gebracht worden. Die Verſammſung 
läßt den Antrag auf nochmalige Publikation der betreffenden Verordnung fallen, da dieſe Tabelle 
größtentheils Münzen aufführt, die jetzt nicht mehr vorhanden ſind. 5 

Der Schriftführer Golz befragt die Verſammlung, ob dieſelbe nicht geneigt wäre, wegen 
des Verbots der Einfü 3 ruſſiſchen Papiergeldes nach Rußland, geeignete 
Schritte zu thun. Dieſes Geſetz iſt eigentlich ſchon alt und wurde angeblich, wegen der Ein⸗ 
ſchmuggelung falſcher Papiere, die England in großem Maße lieferte, feiner Zeit erlaſſen, es 
dürſte aber, wie bieper, ohne Erfolg bleiben. — Die Verſammlung beſchloß daher, den Gar 
Band auf ſich beruhen zu laſſen. (Schluß folgt.) r I 


(C. B.) Berlin, 21. Juli. [Die Erniedrigung der Ber werks⸗ Di 
von den Kammern genehmigte Erniedrigung der Banwerts. Aögaben bat in de ee EA 
namentlich am Rhein Veranlaſſung zu mehreren Vorſtellungen von Privaten n In der 
Drefle 15 fi namentlich die „deütſche Volkshalle“ gegen die Erniedrigung der Bergwertsabga⸗ 

en erklärt. 

Man hat z. B. behauptet, daß das Berg⸗Amt Dortmund allein 350,000 weni 
die Staatskaſſe abſühre als bisher. Zur Berichtigung dieſer „Tyalſache“ wird . Banane 7 
nügen, daß das Berg⸗Amt Dortmund überhaupt nie 350,000 Rißl. an die Staatskaſſe abge 
führt. — Das Geſetz wegen Erniedrigung der Bergwerksabgaben iſt erſt mit dem 1. Juli d. J. 
in Kraft getreten und laſſen ſich feine Erfolge in firenger Form noch nicht erm Seitens 
der Regierung iſt man bei dieſem Gelege hauptſächlich von dem Prinzipe geleitet worden, die 
größtmöglichſte Billigkeit der Kohlen zu erzielen. Sehr ungerechtfertigt find daher Vorwürte 
wegen Begünſligung der größern Grubenbeſiger. Nicht in ihrem Inkereſſe hat die Regierun 
Ermäßigung der Bergwerksabgaben herbeigeführt, ganz entgegengeſetzt vielmehr im Jutereſſe 
der Konſumenten, — im Intereſſe der Gejammtheit. — Es find die Ausfälle, die der Staats- 
Kaſſe durch dieſe Maßrezel erwachſen, urſprünglich auf 315,000 Rthl. berechnet und es hat ſich 
bis jetzt kein Grund gefunden, einen größern Ausfall zu befürchten. 

— 

[Die Elbzollfommiffion] wird nun wieder zuſammentreten und ihren Sitz in Magde⸗ 
burg nehmen. Ihre Neubildung if bisher unterblieben, weil man ſich über die Ermäßigung 
der Durchgangsabgaben überhaupt in Wiesbaden hat einigen wollen. Nachdem nun aber eine 
derartige Einigung nicht erfolgt ift, wird die Bildung der Elbzollkommiſſion, bei welcher das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, das Finanz» und Handelsminiſterium konkurriren, 
unverzüglich erfolgen. Geh. Regierungsrath Dellbrück iſt Seitens des Handelsminifters zum 
Kommiſſarius ernannt. 


Mannigfaltiges. 


— (Breslau.) LA, E. I. O. v.] Stolzer als ſeit einiger Zeit blickte der Oeſterreſcher 
lange nicht auf die Vokala A. h. I. 0. Ul Wie und, Heineccins gde sigillis mittheilt, 
fo erklärte Friedrich IV. dieſe fünf, von Oeſterreich räthſelhaſter Weiſe zur Devife gewählten 


Buchſlaben dahin: 
Austrine Est Imperare Orbi Universo! 
Alles Erdreich Iſt Oeſterreich Unterthan — 
oder: 
Aduilae Est Imperium @®rbis Univers. 
Dem Adler gehört die Herrſchaft der Welt. 
Bei alle dem finden wir auf den Krönungsmünzen Joſephs 1. ausdrücklich folgende 
Erklärungen abwechſend den bewußten fünf Vokalen beigefügt: 
Austrin Extendetur In Orbem Universum 
(Oesterreich wird ſich ade den ganzen Erdkreis ausbreiten) 
. 
Austria Electa Huste Omnia Wincit, 
\ Aller Ehren Zr, Oeſterreich Voll! 

— (London, 17. Juli.) [2000 Alla Shnupftabat] 
Schnupſtabakvorralh des verſtorbenen Earl of Harrington öffentlich verſteigert; der edle Peer 
war ein feiner Kenner, und beſaß ſeltene Sorten. Die ganze Sammlung belief ſich auf unge. 
fäbr 2000 Pfund, und wurde in 250 Partien vertheilt; für einige edlere Sorten ſind 2 Pfd. 
5 Eee geboten worden. Im Ganzen betrug die Einnahme für dieſen Luxusartikel 

er * 


Geſtern wurde der große 


ee Handelskammer, 
eutige Wahl dürfte folgend 
Zuſammenſtellung — en Nach⸗ 


Ten worden ſind: 
or Molinari 
r. Klocke, 


8 Credner, Mitglieder; 


5 Stellvertreter; 
. Schlarbaum, 
dlicben in der Handelskammer: 
Joſeph Hoffmann, 

. 3 

Landsberger, 

S Aidentbat, 

5 midt, 3 
Fun Feicdenthal, Brigtieden 
: e. 


Guſt. gie,; 
Seel Aru 5 
Safe. Hahn, 
G. Eppenſtein, 
L. A. Baier, 
S Milch, 
„Beyersdorff, 
* ierth. 
W. B. Lafwig, 
GGG A teisreh „7 


e Theater ⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 23. Juli. 21ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Bei erhöhten Preiſen. „Der Prophet.“ 
Große Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſit 
don Meyerbeer. — Fides — Fräulein Jo⸗ 

anna Wagner, königlich preußiſche Hoſ⸗ 
Opernſän gers, als Tte 


Stellvertreter. 


aſtrolle. Johann 
von Leyden — Herr Reer, herzogl. Kam- 
merſänger zu Koburg, als Gaſt. — 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Fräuleins Johanna 
Wagner: Ein Platz in erſten Rang, Balkon, 
in den Sperrſitzen oder Parquetlogen I Rthlr.; 
ein platz im zweiten Rang oder ein Parterrc⸗ 
Sitzplaß 22% Sgr.; ein Siehplatz im Par⸗ 
terre 15 Sgr.; ein Platz in den Gallerie⸗ 
Logen 10 Sgr.; ein Platz auf der Gallerie 
77 Sgr. 

Donnerstag den 24. Juli. Bei aufgehobenem 
Abonnement und erhöhten Preiſen. 
Zweite Gaſtvorſtellung des Fräulein 
Tucile Grahn, erſter Eolotaszerin der 
königlichen italieniſchen Oper zu London. — 
„Giſella, oder: Die Willis.“ Phan⸗ 
laßziſches 2 { illis.“ Phan 
öl hes Ballet in 2 Akten, nach dem Fran- 
zoſiſchen; vollſtändig neu einiindirt und ar⸗ 
zungirt von Filn. Lucile Grahn. Muſik von 
Adam. — Giſella, Feln. Lucile Grahn. 

Bathilde und Myrtha, Frln. Aung 

Döring, Solotänzerin vom königl. Hof⸗ 

Theater in Dresden; Herzog Albert, 

Herr Ambrogio, erſter Solo⸗Tänzer vom 

königl. Holtheater in Dresden, als Gäſte. — 

Vorber, zum driften Male: „Schwarzer 

Peter.“ Schwank in einem Akt von C. A. 

Görner. — Zum Schluß: „In Tarın- 

tella nnpolltana“ (italienischer Na- 

tionaltanz), ee Irin. Lucile Grahn. 
reife der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Frln. Lucile Grahn: 

Ein Platz im erſten Rang, Balkon, in den 

Sperrſitzen und Parquet Logen 1 Allr.; ein 

Platz im zweiten Rang oder ein Parterre⸗ 

Siyplag 17 Sor cin Stehplatz im Parterre 

12% Sgr. Die Preiſe der Plätze zur Gal, 

letieLoge und zur Gallerie find nicht erhöht. 


782] Als Ferse empfehlen ſich: 


enriette Hahn, 
arl Stahn. 
Prausnitz, im Juli 1851. 
1781] Verbindungs⸗Anzeige. 


Ihre eheliche Verbindung beehren ſich hier⸗ 
durch anzuzeigen: 
Dr. B. Anton, Gymnaflallebrer, 
Clara Anton, geb. Wideburg. 
Oels, den 22. Juli 1851. 


[339] Toded- Anzeige. 

Heute Nachmittag 3a Uhr entſchlummerte 
ſanſt nach kurzen aber ſchweren Leiden, unſere 
heißgeliebte unvergeßliche Gattin und Mutter, 
Pauline v. Monkbach, geb. Kramſta. 

Im tiefften Schmerze bitten um ſtille Theil 
nahme: 

Oskar v. Montbach, Lieutenant 
im 11. Inf.⸗Regt. 
Olga Friesner. 
Helene Friesner. 
Scheitnich bei Breslau, den 22. Juli 1851. 


1799] Todes- Anzeige 

Das heut Vormittag um 10 Uhr erfolgte 
Ableben ihres guten Sohnes, Gatten und 
Vaters, des fürſtl. Carolath'ſchen Kammer-Raths 
und königl. Majors a. D., Ritter des rothen 
Adlerordens 4. Klaſſe mit Schwertern, Eduard 
Becker, eigen allen Bekannten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hiermit ergebenft 
die Hinterbliebenen. 


an: 
Carolath, den 21. Juli 1851. 


338] Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 18. d. M., Mittags 1 Uhr, endete ein 
Schlaganfall die irdiſche Laufbahn meiner guten 
Frau, Karoline Engler, im Bade Langenau 
im 71. Lebensjahre. Um ſtille Theilnahme 
bittet: der Stadtälteſte Engler, 

im Namen feiner und der hinterbliebenen 

Kinder, Enkel und Schwiegerkinder. 
Brieg, den 22. Juli 1851. 


Schweizer⸗ 


> 


Haus 
[500] (hinter dem Freiburger Bahnhofe). 
Heute, Mittwoch den 23. Juli: > 
großes Konzert der Sänger: Familie 
Schattinger. Anfang 5 Uhr. 
Täglich kann im Schweizerhauſe ſowohl Mit⸗ 


tags als Abends warm geſpeiſt werden. 


I Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch: großes Konzert. 


Erholung in Pöpelwitz, 
heute den 23., ſowie alle Mutwoch und Sonn⸗ 
tage gut beſetztes 

Militär⸗Horn⸗ Konzert. 
[804] 


Hielſcher, Cafetier. 


B ee 
329] Ein vielſeitig gebildetes Mädchen, 

von ſtrengrechtlichem Charakter — aus⸗ 
gehende eas s — in allen weib- 


* 


* 


lichen Arbeiten, ſelbſt im Schneidern und 
Putzmachen geübt und geſchickt, ſowie 
einer ſtädtiſchen Haushaltung vorzuſtehen 
befähigt, der franzöſiſchen Sprache voll- 
kommen mächtig, um guten grammgtika⸗ 
liſchen und Sprach ⸗Unkerricht in derſelben 
ertheilen zu können, ſucht ein Engagement 32 
als Gchelſchaſterin, Erzieherin oder Wirth⸗ 
ſchafterin und würde, wo es gewünſcht 
werden ſollte, nicht abgeneigt ſein, zwei 
dieſer Funktionen gleichzeitig zu über⸗ 
nehmen. 

Gefällige Anträge erbittet man ſich 
unter der Chiffre A. B. poste restante 
Crimmiiſchau, Königreich Sachſen. 1 
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1425] Bekanntmachung. 

Das heute auf der Sterngaſſe Nr. 7a ausgebrochene Feuer iſt das erſte in dieſem 
Halbſahre, und haben bei dem entstehenden nächſten Ftuer diejenigen Löſchpflichtigen, 
deren Feuerzettel auf das Lte, Ate und Gte Feuer lautet, Löſchhilfe zu leisten. 

Breslau, den 22. Juli 1851. Die ſtädtiſche Sicherungs Deputation. 


80 Die Neiſſe Brieger Eiſenbahn 

101 930 einem Gerüchte von den hen = Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angetauft = e 
Geſchäſt in der Art realifirt werden, daß für 200 Ril. Aktien der Neiffe-Brieger Bahr ae 
Stamm-Aftien der Oberſchleſiſchen gezahlt werden. Durch dieſe Procedur würden 9 — 
ſetzgen Courſe der Oberſchleſiſchen Aktien ſich die Neiffe-Brieger Aktien auf 67% ber 5225 
Obwohl hierdurch die Oberſchl. Eiſenbahn⸗Direktion, welche längſt die Verwaltung der o 6 
ace übernommen hat und dieſelbe hinreichend kennt, kein ſchlechtes Geſchäft machen würde, 
dürfte andererſeits den Aktionairen der N.⸗Br. Bahn nicht zu rathen fein, hierauf einzugehen, 
da vorausſichtlich die Letztere das nächſte Mal 3% & Dividende zahlen und überhaupt det 
Cours der Aktien derſelben ſich binnen Jahresfriſt auf pari ftellen wird, woraus wiederum ſolgt, 
daß die gedachte Bahn künftig 4½ % Dividende zahlen dürjte. Es iſt notorisch, daß Bahn⸗ 
Aktien anfänglich unter 50% ſtanden, fpäter aber für den Nennwerth nicht zu haben waren, 
und es könnte ſich ſehr leicht bei der N.⸗Br. Bahn ein ähnliches Reſultat herausſtellen, wenn 
man erwägt, daß dieſelbe Oberſchleſien durchſchneidet und eben dieſer Theil unſerer Provinz im 
wahren Sinne des Wortes eine Goldgrube zu nennen iſt, deren Ergiebigkeit die Folgezeit noch 
glänzender herausſtellen wird. Etwägt man ferner, daß die N. Br. Bahn früher in der Regel 
wöchentlich 600 Rtl. einnahm, jetzt aber gegen früher eine jährliche Mehr⸗Einnahme von 
dreißig Tauſend Nil, hat und dieſe bei der Induſtrie Oberſchleſiens ſich wohl noch um 10,000 
N. pro anno ſteigern kann, fo iſt die Zahlung von 44% Dividende wohl nicht⸗ſo fern, und 
es dürfte wiederholt den Aktieninhabern der N.⸗Br. Bahn wohlmeinend zu rathen ſein, mit 
Abſchluß des oben gedachten Geſchäſtes ſich nicht zu übereilen, überhaupt aber ſich jene Aktien 
nicht durch allerlei Manöver von Spekulanten herausloden zu laſſen. 


[247] e Brand te 

Die im Johannis⸗Termine 1851 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4» als auch 3: pro- 
zentigen großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Cou⸗ 
pons und deren Spezifikationen vom 1. bis 16. Auguſt, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner 
Wohnung (wo auch die Schemata zu den Coupons⸗ Spezifikationen unentgeltlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Herrn geh. Kommerzienrakh J. F. Kraker ausgezahlt. — Nach dem 
16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen, und können die nicht erhobenen Zinſen erſt im 
Weihnachtstermine 1851 gezahlt werden. Berlin, den 12. Juli 1851. 

F. Martin Magnus, Behrenſtraße 46. 

Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzogl. Poſenſchen Pfand⸗ 
briefen werden in den Geſchäftstagen vom 1. bis 16. Auguſt d. in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der Coupons und deren Spezifikationen 
wozu die Schemata unentgeltlich bei mir zu haben ſind, ausgezahlt. g 

Breslau, den 14. Juli 1851. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Sehr fein gearbeitete Thermometer, 


ſowohl zum Baden, als im Zimmer und draußen am Fenſter zu hängen, empfehlen 
pro Stück 15 Sgr.: 


a Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker aus Berlin, 


1: Schweidnitzerſtraße Nr. 46, par terre. 
17870 


H. Wongrowitz, Eliſabetſtraße Nr. 5, 


empfiehlt zu Fabrikpreiſen ſchwarzſeidene, wollene, halb und baumwollene Stoffe und ver⸗ 
gütet fabrikmäßig 2 Prozent auf preußiſch Courant. < 


17974 


Neue holländiſche Voll⸗Heringe 
empfing geſtern und ue db ſch Karl Steal 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der königl. Bank gegenüber, 


Spitzen⸗Mantillen, 


Tücher, Jäckchen und Shaſcls, find wieder in großer Auswahl angekommen und 
empfiehlt“dieſe zu 3, 4, 5% Nthlr.: die Weißwaaren⸗ Handlung von 


J. Seclig, 


Schweidnitzer Straße Nr. 52, 1 Stiege. 


520] 3 1 
i Geſchäfts⸗Verlegung. | 
Meine bisher auf der Viſchofsſtraße 7 gehabte Fabtik franzöſ. Handſchuhe und Verkaufd- 
Lokal befindet ſich jetzt auf derſelben Straße Her. 3. Das mir zu Theil gewordene Vertrauen 
bitte ich auch in das neue Lokal zu übertragen. Breslau, den 13. Juli 1851. 
J. W. Sudhoff Jun., Fabrikant franz. Haudſchuhe. 


15661 200 Stück bunte, als auch weiße Glaslaternen, 
inkluſtve Beleuchtung und Stäben zum Tragen, zu Illumination oder Fackelzügen, ſtehen von 
jetzt ab jederzeit auswärtig und hier zur 99 8 Benutzung. 


— 


[795] 


Vogt, Klemptner⸗Mſtr. Altbüßerſtr. Nr. 1. 
[798] Ich erkläre hiermit, daß ich für meinen 


Freitag den 25. Juli. Bei aufgebobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Herrn 
Neer. Neu einſtudirt; „Johaun von 
Paris.“ Komiſche Oper mit Tanz in zwei 
Akten, Muſik von Boyeldien. — Prinzeſſin 
von Navarra, Filn. Emma Bab nigg. 
Jobann, Herr Reer, berzogl. Kammer. 
Änger zu Koburg. — Hierauf: Lieder von 
Achuverf, geſungen von Fein. Johanna 

gerüdner, ktoͤnigl. preußiſche Hof⸗Opernſän⸗ 

clan Zum Schluß: Pan vilingeoia, 

Amt don Fräulein Döring und Herrn 


Dresden 99, vom lönigl. Hof⸗Theater zu 


2ö;² RE ER BE 
70) Ber 
ict! Die Beerdigung des 
4 ung. Die Beerdigung 
Heren Bugbinperureifte el ſchermann iſt heute 


u 
Borftadt, nid! Mü Glacis der Ohlauer⸗ 


quare Barſchack und Ernſt (Radlergaſſe 
ausgegeben. 

1783] Ein Wirthſchafts-Amtmann 

in den dreißiger Jahren, militärfrei, noch im 


es verlangt wird, zu übernehmen Willens iſt, 
und auch zu führen verſteht, ſucht eine ander 
weitige Anſtellung. 
len die Güſe haben und ſich unter der Chiffer 


ſchriftlich wenden. 
[775] Engagements⸗Geſuch. ZH 


Ein junger Mann, der in einem bedeutenden 


Banquiergeſchäft hierorts ſervirte, wünſcht, ver, 


itolal Vorſtadt anderungsba — in einem Drodutten-Öeail 
b der in einem Banquierhauſe wieder eine Ste 
[277] Bert 8 0 * ui 

meiſter Niefen x 1 eg 18. W einzunehmen. Nähere Auskunft hierüber erthe 


und nicht am 14. geßarnowitz iſt 


1325] Der Anktionskatalog von dem 
Bücherlager des Antiquar Ernſt wird durch 
die Buchhandlungen: Aderholz, Hirt, Kern, 
Goſohorsky, A. Schulz, Trewendt, die Antie 
vom 18. d. M. cht orden, wie in der Zeitung 


Alexander 
Antonien- und Win drehen ce 
r. 19, 


10). 


Dienſt, deſſen Frau die Viehwirthſchaft, wenn W. 


Hierauf Reſlektirende wol |; 


E. Wi, Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 31, C 


337) Guts⸗Verkauf. 


in Lehngut, unweit einer Kreis- und zwei 
bedeutenden Marktſtädten gelegen, mit nicht un 
bedeutenden Regalien, neu erbauten Wirthſchafts⸗ 
und gut eingerichtetem adap welches 
hinlänglichen Wohn- und Kellergelaß enthält, 
an Flachen über 500 Scheffel preuß. Maaß 
Acker unter dem Pfluge, eben ſo noch größerem 
ald, gegen 100 Scheffel zwei⸗ und dreiſchüri⸗ 
gen Wieſenwuchs und Gärten, mit Jagd, tod⸗ 
tem und lebenden Inventarium ſowie die Aecker 
n gutem Zuſtande, iſt eingetretener Familien⸗ 
Verhältniſſehalber aus freier Hand und ohne 
inmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Wo? 
und von Wem? wird Auskunft ertheilt auf die 
ſtanthe K. D. in Schweidnitz poste restante 

anto, 


olländ. Voll⸗Heringe 
ei Herrmann Straka, 
Junkernſtraße 33. 10 


Sohn Okto keine Schulden mehr bezahle, und 
warne daher, demſelben zu borgen. 
E. Auguſt, in Nieder⸗Giersdorf. 


793 7 
Bad Obernigk. 

Von Sonntag den 27. d. M. ab ſind in 
bieſigem Bade wieder möblirte Wohnungen an 
Badegäſte zu vermicthen. Nähere Auskunft 
ertheilt die Badeinſpektion. 

Obernigk, den 22. Juli 1851. 


Ein Waagrengeſchaͤft 


in Breslau, verbunden mit Fommiſſion = 
Spedition, iſt wegen Kränklichkeit des Beſiter 
zu verkaufen und unter ſehr einfachen und 4 
ligen Bedingniſſen auch bald . überge 5 
ündliche und frankirte briefliche Anfragen 2 0 
err. Senfal Schneider, Neue men. 184 . 
raße Nr. 3b, gütigſt entgegennehmen. en 
in &cbnfig von Seder, auf ei er 
en baren, vo ein Reiſckoffer Eh 5 
8 Zu erfragen Wallſtraße Nr. s. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des hier 
Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 26 belegenen, auf 
7980 Rthlr. 15 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grund» 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 30. Dezbr. 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Parteien-Zunmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 5 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Kaufmann Gott⸗ 
lieb Wilhelm Mayer hiermit vorgeladen. 
Breslau, den 27. Mai 1851. 


427] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
[400] Bekanntmachung. er 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 


Vormundschaft über den Wilhelm Frauſtäd⸗ 
ter, 5 24. Mai 1827, nach dem In⸗ 
halte des Teſtaments feines verſtorbenen Vaters, 
des Senſal Moritz Frauſtädter, bis nach 
ſeinem zurückgelegten 25. Lebensjahre verlän⸗ 
gert wird. 5 

Breslau, den 9. Juli 1851. 

Königliches Stadtgericht. Abtheilung II. 

für Vormundſchaſtsſachen. 


ä —— — 

[429] Der Steckbrief vom 4. Juli 1851 nach 
der unverehelichten Dienſtmagd Roſina Mil: 
ler aus Zaumgarten iſt durch die erfolgte Ein. 
lieſerung der ꝛc. Müller erledigt. 

Breslau, den 21. Juli 1851. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Kommiſſton für Unterſuchungs⸗ und Straſſachen. 


4281 Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung des königlichen Provin⸗ 
ial⸗Schulkollegti fol von Michaelis d. J. ab 
ei dem hieſigen Gymnaſtum eine Vorbereitungs 
klaſſe ins Leben treten, in welcher die Schüler 
in 21 Stunden wöchentlichem Unterricht in der 

deutſchen und lateiniſchen Sprache, in der Re ⸗ 
ligion, im Rechnen, in der Geſchichte und Geo- 

raphie, ſowie in der Naturgeſchichte für die 

uarta des Gymnaſti vorgebildet werden ſollen. 
Dem für dieſe Vorbereitungsklaſſe anzuſtellenden 
Lehrer, der die in dem Reglement vom 20. April 
1831 sub 2 für alle Lehrer an den Gymnaſten 
vorgeſchriebene, durch Qualifikations⸗Atteſt von 
einer königlichen wiſſenſchaftlichen Präfungs- 
Kommiſſton zu erwerbende Befähigung nachzu- 
weiſen hat, wird ein jährliches Gehalt von 300 


Thylrn. ennie Kandidaten, welche geneigt 
ſind, fi 


um die Stelle zu bewerben und zu 
dieſem Behufe einer Probelektion zu unterwer⸗ 
fen, werden hiermit, aufgefordert, fi bei uns 
unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe ſchriftlich zu 


melden. j 
Goͤrlitz, den 15. Juli 1851. 
Der Magiſtrat. 


[315] Auktion. 
Donnerſtag den 24. d. M., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen Gartenſtraße Nr. 22 die zum Nachlaß 
des Brunnenmeiſters Wolff gehörigen Gegen⸗ 
ände, beſtehend in Uhren, Kleidungsſtücken, 
etten, Möbeln, Hausgeräth, meſſingenen und 
eiſernen Werkzeugen, Büchern ꝛc., gegen ſoſortige 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


[710] Auktion. Den 24. d. M. früh von 9 
und Mittags 2 Uhr an ſoll Weißgerber ⸗Gaſſe 
Nr. 50 ein Nachlaß, beſtehend in Gold und 
Silber, Möbeln, Kupfer, Meſſing, Zinn, Eiſen⸗ 
zeug, Glaͤſer, Kleider, Betten, Wäſche und Haus⸗ 
rath öffentlich verſteigert werden 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


426 Pferde: Verkauf. 

ben Montag den 28. Juli d. J., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor der alten Reitbahn des 
1. Küraffier-Negiments in Breslau 9 Stück 
zum Landgeſtütdienſt nicht geeignete Hengſte 
egen gleich baare Bezablung in preuß. Cour. 
en an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Leubus, den 21. Juli 1851. 

Die Geſtüts⸗Verwaltung. 


326] Apotheken⸗Verkauf 
ih Gloßher ogtdum Poſen, eine zu 30,000 Rtl. 
und eine zu 7000 Rll. 

Mühlen ⸗Verkauf. 
Zwei Bockwindmühlen nebſt gutem majfiven 
Wohnhauſe, Acker und ſchönem Obſtgarten. 
. Gutsverkauf. 

Ein Gut mit 1380 Morgen Areal, guten 
Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, meiſt gutem 
Roggenboden, für 24,000 
10,000 Rtl. g 

Das Nähere weilet auf portofreie Briefe nach 

der Kommi mr G. Lange. 

Inowraclaw, den 19. Juli 1851, 

— — | 
777 Ein Gaſthof, 
11 05 bed ee Stadt 1. 1 — 
viel Frequenz, zu ver ur 
Oppler, Graupenſtraße Nr. 9 das Nähere 
zu erfahren. 

(801) Ein braunes Hündchen ik billig zu 
haben Oderſtraße Nr. 13, erſte Etage. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Rtl., Anzahlung ch 


1176 


Sommerſproſſen 


Extrakt, e 
Fläſchchen mit Gebrauchsanweiſung koſtet 


dieſem India⸗Extrakt befindet ſich in Breslau bei Herrn Eduard Groß, Neumarkt 42. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 
oudre Fevre.) 


Das Originalpack zu 20 Flaſchen 

Brunnen 15 Sgr. 

6 Pack 2½ Ntl. 

En gros noch vortheilhafterl 
Dieſes Selterwaſſer⸗Pulver, wel⸗ 

ches in meiner Handlung ſeit vier 
Jahren debitirt wird, iſt in ganz 
Deutſchland rühmlichſt anerkannt, 
von meinen 4 ach permanen⸗ 
ten Käufern vor ähnlichen ausländi⸗ 
ſchen Fabrikaten vorzugsweiſe bes 
lobt und dadurch zur Superiorite 
gelangt, von ausgezeichneten Aerzten vielfeitig 
von mir beſtellt und in großen Kreiſen weiter 
empfohlen, ferner die einfache Zubereitungsweiſe 
in 10 Minuten überall Selterwaſſer herzuſtel⸗ 
len, ebenſo mouffirende Limonade, Himbeerwaſ⸗ 
ſer und mouſſ. Weißwein zu bereiten, iſt ſo be⸗ 
kannt, daß ich lobend anpreiſend micht weiter 
gehe, ſondern nur auf dieſes labende Getränk 
und für Reiſende, denen es unentbehrlich iſt, 
ganz ergebenſt aufmerkſam mache. 

duard Groß, 
am Neumarkt Nr. 42. 


701] Die erſte Sendun 


478 
neue holländ. Heringe 
iſt erſt heute wirklich eingetroffen und wir 
empfehlen davon, ſowie beſte 


neue Matjes ⸗Heringe 
Lehmann u. Lange, Ohlauerſtr. 80. 


) Bade⸗Hoſen, 


das Paar 5 Sgr., im Dutzend billiger, empfiehlt: 
Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 


Perſiſches Inſektenpulver. 
13311 Dieſes echte Inſektenpulver ift ein ſicheres 
Speziſikum zur Vertilgung der Slade Wanzen, 
Motten x. Die Flasche mit Gebrauchsanwei⸗ 
ſung 6 Sgr. 12 Flaſchen für 2 Rtlr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


[330] Ein wenig gebrauchter kupferner Dampf⸗ 
keſſel mit zwei Siedröhren, zum Betriebe von 
56000 Quart Maiſche, hat das Dom. Zantoch 
bei Bernſtadt zu verkaufen. 


Purpur⸗Steppdecken, 
fertige Hemden, 
gemalte Rouleaux, 


alle Sorten Röthe⸗, Sad und Packleinwand, 
empfiehlt billigſt: Moritz Hauſſer, 
[332] am Zauenzienplag Nr. 4. 


2561 Verkaufs⸗Anzeige. 

In einer der größten Provinzialſtädte Schle⸗ 
ſtens findet ih der Beſitzer eines alten renom⸗ 
mirten Handlungsgeſchaſts, Geſundheitsverhält⸗ 
oe wegen, zu deſſen Aufgabe veranlaßt. Er 
Mi an 2 5 vr in a ee 

eil belegenes, la rig mit Vortheil in 
Betrieb erhaltenes = l 

Kurz⸗ und Poſamentir⸗ 
Waaren⸗vager 

— Kauf. Die uebernahmebedingungen, behufs 

ortbetrieb des Geſchäfts dürften nur als höchſt 
vortheilhaft, und von einem zahlbaren Unter⸗ 
nehmer für um fo günftiger erkannt werden, als 
die Käuflichkeit des Grundſtücks gleichzeitig frei⸗ 
geſtellt wird. 

Auf portofreie Anfrage sub S. I. 8 poste 
restante Groß⸗Glogau wird genauere Auskunft 
ertheilt. 


[340] 


ine] Ein Lehrer 

wünſcht für ein mäßiges Honorar in den Spra⸗ 
en und Realien Unterricht zu ertheilen. Aus 
kunft hierüber giebt Frau Konditor Birkner, 
Nikokaiſtraße, gegenüber der Barbara⸗Kirche. 


755 Ein Knabe 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, wel ⸗ 
cher Luft hat, das Leinwand ⸗Geſchäft zu erler⸗ 
nen, findet ſofort ein Unterkommen Blücher⸗ 
Platz Nr. 5. 


1333] Ein Schreiber ſucht unter äußerſt ſo⸗ 
liden Anſprüchen ein baldiges Unterkommen. 
Näheres bei Frau Hoferichter in der Neu⸗ 
ſtadt, Kirchſtraße Nr. 20. 


ſtraße Nr. 70, 2 Treppen links. 


Dukaten 95% Br. 


794] Zwei Penflonäre zur Landwirthſchaft 
koͤnnen bald oder zu Michaelis d. J. auf dem 
Dom. Obernigk bei Prausnitz gegen billiges 
Honorar aufgenommen werden. 


[779] Eine gebildete, ſehr häusliche, kinder⸗ 
loſe, Lu: Wittwe wünſcht ein Engagement 
als Wirthin. Anfragen Nikolai⸗Vorſtadt, Lan⸗ 
gegaſſe Nr. 14, erſte Etage. 


[786] Ein wenig gebrauchtes Billard, 40 
Stück Gartentiſche, 2 Kleiderſchränke, 1 Sopha, 
find zu verkauſen Kloſterſtraße Nr. 16, im 
Handlungslokal. f 


— —— see 
[287] Wer nachſtehende Jahrgänge der Geſetz⸗ 

Sammlung zu verkaufen be melde ſich bei 

Antiquar Ernft, Nadlergaſſe Nr. 10. 
Jahrgang 1846. 47. 48. 49. 50. 


Br Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Biſchofsſtraße Nr. 7, 
das Handlungs⸗Gewölbe mit anſtoßenden gros 
ßen hellen Lokalien und Kellern, ferner: zwei 
geräumige helle Wohnungen mit zwei und reſp. 
drei Stuben, Kabinets und Küche. 

Das Nähere Karlsſtraße Nr. 1, eine Stiege, 
beim Wirth. 


Eine Gräupnerei 


nebſt Mehlhandlung, altes nahrhaſftes Ge⸗ 
ſchäft, ift 177 vermielhen. Näheres Maler 
36 


248] Eine gut möblirte Stube 
ul 75 ſcöaſten Theil der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt it ſogleich oder vom 1. Auguſt 8. J. zu 
vermielhen. Das Nähere bei Herrn Behrend, 
Ohlauerſtraße Nr. 79. 

790] Ohlaner⸗Straße Nr. 4, ganz 
nahe am Ringe, iſt der dritte Stock, beſtehend 
aus 6 Piecen, Küche, Entree und Beigelaß, zu 
vermiethen. 


werden ganz ſicher, ganz rein und ohne allen Nachtheil vertilgt durch den J . 
Ih vollſtändig bewährtes, aus dem Orient 8 

fo leicht anzuwenden, als reinlich und auch für den zaxteſten Teint unſchädlich iſt. Das 
2 Thlr. preuß. und iſt einzig zu be 
Dr. Ferd. Jauſen, Buchhändler in Weimar. Briefe und Gelder franco. 


mmendes Mittel, welches eben 

iehen von 

epot von 
[246] 


1789] Neue Taſchenſtraße Nr. 65 iſt zu Mi- 
chaelis zu beziehen in der zweiten Etage eine 
ſchöne Wohnung von 3 Zimmern, 1 Kabinet, 
Kochſtube mit Entree und Beigelaß, Näheres 
1 Straße Nr. 1 im Spezerei⸗ 

Bewölbe. 


788] Ein Blau- oder Silber⸗Kaninchenmänn⸗ 
chen wird zu kaufen geſucht, von dem Haus⸗ 
hälter Matthiasſtraße Nr. 90. 


Drei ganz fromme, gerittene 
ſtehen bel er in Penſion and follen wegen Ab⸗ 
reife der Befiger verkauft werden. 

Näheres Tauenzien⸗Straße Nr. 9. 

7851 J. F. Bernhardt. 


Pferde 


Markt⸗Preiſe. 
Sreslan am 23, Juli 1851. 
feinfte, feine, mit., ordin. Waare 


Weißer Weizen 64 62 59 57 Sgr. 
Gelber dito 62 60 58 56 . 
Roggen 42 40 39 37 

Gerſte 34 32 31 30 . 
Dafer . 32 30 29 28 
N | 72 68 66 . 
Winter⸗Rübſen 73 72 70 4 
Spiritus 74 Nil. Br. 


Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Kommiſſion. 


21. und 22. Juli Abd. 10 u. Mig. s U. Nchm. 2 u. 


Luftoruck b. 0o 778,957 N 872 7 d ö 
Luftwärme +15 . 13,7 + 15,6 
Thaupunkt + 11,75 + 11,65 + 13,66 


Dunſtſättigung 68 pCt. 82 pCt. 86 pt. 
Wind 9 


WNW NW 
Wetter bewölkt bewölkt 


N 
wolkig 
Wärme der Oder + 16,0 


Fahrplan der Breslauer Eifenbahnen. 


nach 
aus 


ah en } Oberschles. Nigg. 


; P erf. 
Ant von] Berlin Füge 
Abg. nach 5 
Abg. von Freiburg 15 Uhr 45 Min. 


Abg. von Schweidnitz N 


7 uhr, 1 uhr; nach eln 5 Uhr 40 M. Abends. 

3 U. 30 N., S ü. 20 bl. Abd. von Boten 9 u. 4 M. Meg. 
| 8 U. M. 5 / U. NM. Güter- 

10 U. M., 7 U. Abds. 


7 U. M., 11% U. V Mit. 


züge 8 U. M., 6 U. NM. 


6 Uhr 30 Min. Mrg., 1 U. Mittags, 5 Uhr 30 Min. Abende 


Meg. 1 U. 18. M. Mittags, 8 Uhr Abends. 


5 U. 40 M. Meg, 1 u. 15 M. Mitlage, 7 U. 50 M. Ab 
zum Anſchluß na 9 M. A — 


Freiburg 6 Uhr 40 Min. Abends. 


Börſenberichte. 


Breslau, 22. Jull. Geld- und 
108% Br. 9 15 Bank- Billets 95 
lige Staats- Anleihe 5% 107% Br. 

Scheine 34% 89%, Br. 


44 * 102% Gl. 


fandbriefe 4% 102% Gl. neue 34% 95%, Br. 
75 1 0 Gl., ae ſchleſſcde Diandbrieie 4 1457 5 


Kaiſerliche Dukaten 95% Br. 
a Bid Br. Ayefiereiiice Banknoten 35% Br. 
eue Preuß. Anleihe 4½ 104 Br. 
Sechandlungs⸗Prämien⸗Scheine 
Breslauer Stadt» Obligationen 4 99½ Gl. 

Breslauer Gerechtigkeit Obligationen 4½ 


onds⸗Courſe: u u. 
2 Friedrichsd or 13% Bo che Rand 
Freiwil⸗ 


Staats- Schuld⸗ 
Preußiſche Bank⸗Antheile 
Breslauer Kämmerei » Obligationen 
4* — Groß berzoglich Po⸗ 
Schleſiſche Pfandbriefe à 1000 Rtl. 
r., Kit. B. 4% 108% Br., 3½ 


— 22 


95% Gl. Nentenbriefe 100 Gl. ee Pfandbrieſe 4% 95% Br., neue 95% Br. Pel⸗ 


niſche Partial⸗Obligationen à 300 


— 


Kurheſſiſche Prämieniheine a 40 Rtl. — — 


olniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. EIER 


Polniſche Schatz Obligationen 4 — 
Polniſche Anleihe dito a 200 f 


Badiſche Looſe a 35 Fl. — — Ciſenbahn⸗ 


Aktien: Breslau, Schweidnitz⸗Freiburger 79 Gl., Priorität 1 — — Oberſchleflſche 
itt. A. 3½ F 133% Gl., Litt. B. 3941237 Br., Priorität 471 —— Saal Su 
ſchleſſche 4 84 Br., Priorität a1 —— Niedlrſcleſch Wort 34% 90% Br., Priorität 
2. . — Priorität 5% Serie J. und n. — — Priorität 5% Serie l. 
Wilhelmebahn (Koſel Oderberger) 4x — — Neiſſe - Brieger 4% 55% Br. Koln ⸗Min⸗ 
dener 34% — — Priorität 5 U. Emiss. 105% Br. Slächſiſch⸗ Schleſiſche ax — — 


Friedrich Wilhelms Nordbahn 4% 37%, Br. 
Berlin, 21. Juli. ie dar de 
— fi niedriger, 


bez., 34% 92% Gl. Preußische Bank⸗A 
neue 4% 
143% Br 

Wien, 21. Juli. Fonds und Aktien 


von Verkäufen für auswärtige Rechnung von 
Notiz zu erholen. Comptanten und 
Silber bis 21% und Gold bis 25% gemacht, 
pons beſſer begehrt. 
5% Metalliques 96%, 44% 
Monat 176% ;. London 3 Mona 


poleuer Pfandbriefe 4% 10 
e Pfandbriefe alte 4% 95 gi 


waren etwas matter, Nordbahnaktien find in Folge 
152% —150 zurückgegangen, um ſich wieder zur 
Wechſel Anfangs höher begehrt und London bis 11. 48. 
chließen zur erniedrigten Notiz angeboten. Cou⸗ 


84 /; Nordbahn 
11. 42.; Silber 121. 


150%; Coupons 2%; Hamburg 2 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 4 


